
Johannes Bugenhagen und England
Von Ferdinand Ahuis

DIie Tafelbilder VOrNn Sevenoaks
In der Brown Gallery 11 Knole House, Sevenoaks, Kent, befinden sıch TE1
Tatelbilder, dıe eiInNen Flügelaltar erınNern ‚Abb In der Mıtte sınd dıe
Reformatoren Philipp Melanchthon, Martın Luther un Johannes ugen
hagen,‘ auf den beiden Flügeln dıe Humanısten RudolIph Agricola Un
EBrasmus VOT Rotterdam 17 Gürtelporträt dargestellt.?

Luther, Bugenhagen Un FETrasmus blicken VOo Betrachter ALLS SCHC-
hen VOoO  = rechts ach links, Agricola un Melanchthon VOoO  = lınks ach
rechts. Im Miıttelteil domiı1iniert Luther; Johannes Bugenhagens Kopf aber
überragt diejenigen Luthers Un Melanchthons Un auch Agricolas Un
des FETrasmus. ET schieht sıch VOo  = rechts her 11 das Bıld hinein, W 1415 eiInNen
och größeren Bugenhagen erahnen lässt.

Melanc  on inks, Luther ın der und Bugenhagen rechts bestimmen uch die
Omposıitıon auf dem Reformationsaltar Va  - 1547 ın der Wittenberger Stadtkirche und
dem »Croy-Teppich« Va  - 1554 1mM Pommerschen Landesmuseum ın Greitswald; vgl
REINITZER, Tapetum Concordiae. efer Heymans eppich fr hilipp Va  - Pommern
und die Tradition der Va  - Mose getragenen Kanzeln A  andlungen der Akademie der
Wissenschaften Hamburg }, 109358 Hıngewlesen G1 uch auf das Weıilmarer Luther-Trip-
tychon (»Lutheraltärchen«] Va  - e1lıt Thimm ALLS dem re 1572 Auf dem inken Flügel
i1st Luther qals Mönch, auf dem rechten qals unker Jörg dargeste. I he wird Va  -

dem älteren Luther als Ausleger der Heiligen chriftt ausgefüllt
BUSKE, Fın Bugenhagen-Bildnis 1n ngland I he Wittenberger Reftormatoren eingebet-

tet ın den Humanısmus 'Pommern 2/200I, 24—27).
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Johannes Bugenhagen und England

Von Ferdinand Ahuis

I Die Tafelbilder von Sevenoaks

In der Brown Gallery im Knole House, Sevenoaks, Kent, befinden sich drei
Tafelbilder, die an einen Flügelaltar erinnern (Abb.1). In der Mitte sind die
Reformatoren Philipp Melanchthon, Martin Luther und Johannes Bugen-
hagen,1 auf den beiden Flügeln die Humanisten Rudolph Agricola und
Erasmus von Rotterdam im Gürtelporträt dargestellt.2

Luther, Bugenhagen und Erasmus blicken – vom Betrachter aus gese-
hen – von rechts nach links, Agricola und Melanchthon von links nach
rechts. Im Mittelteil dominiert Luther; Johannes Bugenhagens Kopf aber
überragt diejenigen Luthers und Melanchthons und auch Agricolas und
des Erasmus. Er schiebt sich von rechts her in das Bild hinein, was einen
noch größeren Bugenhagen erahnen lässt.

1 Melanchthon links, Luther in der Mitte und Bugenhagen rechts bestimmen auch die
Komposition auf dem Reformationsaltar von 1547 in der Wittenberger Stadtkirche und
dem »Croy-Teppich« von 1554 im Pommerschen Landesmuseum in Greifswald; vgl. H.

Reinitzer, Tapetum Concordiae. Peter Heymans Bildteppich für Philipp I. von Pommern
und die Tradition der von Mose getragenen Kanzeln (Abhandlungen der Akademie der
Wissenschaften Hamburg 1), 2011. Hingewiesen sei auch auf das Weimarer Luther-Trip-
tychon (»Lutheraltärchen«) von Veit Thimm aus dem Jahre 1572. Auf dem linken Flügel
ist Luther als Mönch, auf dem rechten als Junker Jörg dargestellt. Die Mitte wird von
dem älteren Luther als Ausleger der Heiligen Schrift ausgefüllt.

2 N. Buske, Ein Bugenhagen-Bildnis in England. Die Wittenberger Reformatoren eingebet-
tet in den Humanismus (Pommern 2/2001, 24–27).
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Abb Tableaus 11 Brown Gallery Knole House, Sevenoaks, ent \© Knole Estate]

LDamıt wırd SCINE Bedeutung für das Bild unterstrichen 3 Bugenhagens
ineinandergelegte Hände sınd fast' vollständig dargestellt,* während 61C
he1 den anderen Portratierten abgeschnitten wirken;> aber das 1sSt he1 ande-
T1eCN Cranach-Bildern nıcht anders ® [)as unfere Fünftel der Bılder wırd VOoO  =

lateinıschen Versen/ eingenommMen. Norbhert Buske 61C deutlich VOT

dem Ode Luthers 1546] Un dem Schmalkaldischen rıieg ( 1546—47), aber
ach der Entstehung des Cranach-Bildes VOoO  = Johannes Bugenhagen 17
Jahre 1537/ A18 Man kannn den Z eitrahmen och fassen: IDie Ent
scheidung des ernestiniıschen Kurfürsten Johann Friedrich VOoO  = Sachsen,
Nikolaus VOH Amsdorf 17 Jahre 1542 ZAU Gegenbischof JTulius Pflugs 11
Naumburg machen,? WT eINer der Auslöser für den Schmalkaldischen

AaU)
I he rechte Hand ıs hıin den Fingerspitzen der inken Hand wird teilweise verdeckt
Uurc den rechten Armel der chaube Auch Bugenhagens Hände sind er angesetzt
qals diejenigen Luthers und Melanchthons.
BUSKE S Anm. 2|}, 26, 165 als rgumen aiur . 2155 die extfe YST 1n ngland
hinzugefügt wurden.

Abb und
Übersetzung 158 Deutsche UuUrc Borıs Dunsch und Haijil Thomas Porada bei BUSKE S
Anm.2}, 241
BUSKE S AÄAnm 2}, 25

(:EHRT, DDer „FErzbischof« Va  - Thüringen? Nikolaus Va  - Amsdort und die (:enese der
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Damit wird seine Bedeutung für das Bild unterstrichen.3 Bugenhagens
ineinandergelegte Hände sind (fast) vollständig dargestellt,4 während sie
bei den anderen Porträtierten abgeschnitten wirken;5 aber das ist bei ande-
ren Cranach-Bildern nicht anders.6 Das untere Fünftel der Bilder wird von
lateinischen Versen7 eingenommen. Norbert Buske setzt sie deutlich vor
dem Tode Luthers (1546) und dem Schmalkaldischen Krieg (1546–47), aber
nach der Entstehung des Cranach-Bildes von Johannes Bugenhagen im
Jahre 1537 an.8 Man kann den Zeitrahmen noch enger fassen: Die Ent-
scheidung des ernestinischen Kurfürsten Johann Friedrich von Sachsen,
Nikolaus von Amsdorf im Jahre 1542 zum Gegenbischof Julius Pflugs in
Naumburg zu machen,9 war einer der Auslöser für den Schmalkaldischen

Abb.1: Tableaus at Brown Gallery Knole House, Sevenoaks, Kent (© Knole Estate)

3 AaO 24.
4 Die rechte Hand bis hin zu den Fingerspitzen der linken Hand wird teilweise verdeckt

durch den rechten Ärmel der Schaube. Auch Bugenhagens Hände sind höher angesetzt
als diejenigen Luthers und Melanchthons.

5 Buske (s. Anm.2), 26, führt dies als Argument dafür an, dass die Texte erst in England
hinzugefügt wurden.

6 S. Abb.2 und 3.
7 Übersetzung ins Deutsche durch Boris Dunsch und Haik Thomas Porada bei Buske (s.

Anm.2), 24f.
8 Buske (s. Anm.2), 25.
9 D. Gehrt, Der »Erzbischof« von Thüringen? Nikolaus von Amsdorf und die Genese der
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Krieg.*” Im selben Jahr befreite der Schmalkaldische Bund mı1t Walffenge-
walt Braunschweig-Wolfenbüttel VOoO  = sSEeEINEM antıreformatorischen Herzog
Heinrich VOH Braunschweig.*! Anschließend Organıslerte Bugenhagen dıe
Reformation 11 Braunschweig-Wolfenbüttel un 1n Hıildesheim Un
brachte damıt SCIN reformatorisches Wırken außerhalbh VOoO  = Wittenberg
ZAU Abschluss !? Vorher WT Bugenhagen VOoO  = C‘hristian I1T VOo  = Dane-
mark und Norwegen ZAUL Landtag 1n Rendsburg eingeladen worden,
1542 dıe dänıische Kirchenordnung ( ÖOrdinatio Ecclesiastica)| für dıe Her
zogtumer Schleswig un Holstein A,  CI1LOLLLLLLCLL wurde 13 SO dürften dıe
lateinıschen Verse auf den Tafelbildern VOoO  = Sevenoaks ach 1542 verfasst
worden SC1IN. [)as betrifft VOT allem die etzten beiden Z eilen des Verses
auf Luther:

„Miıt soviel Fiter beschwört reg
Fuür 1ne heilige Sache herauf«,

und des Verses auf Bugenhagen:
„Än tremde Kusten hat
Pomeranus das Evangelium gebracht
Und die ftrommen
1ıten eingeführt«,

womıt dıe Kirchenordnungen gemeı1nt SCIN dürften, möglicherweise schon
11 ıhrer kinengung VOoO  = „Christlichen Ordnungen «14 Ordnungen für

ernestinischen Landeskirche nach dem Schmalkaldischen neg in Nikolaus Va  - ÄMS-
dorf 1483—1565|: zwischen Reftformation und Politik. Frühjahrstagung ZUL Wittenberger
Retormation 2007, hg D’)INGEL, 20058, 217—236), hier 217

SCHIRMER, Sachsen und die Reichspolitik, in [ )as Jahrhundert der Retormation ın
Sachsen, hg UNGHANS, *“2.005, 219—237), 220

SPEHR, Art Heinrich der Jüngere ‚ADB I I 550, 495—500), 498
BAUERMEISTER, Johannes Bugenhagen und Se1IN reformatorisches Wirken 1mM Stift Hil:

desheim, 2004 Noch ein1ıge Nachfolgearbeiten ertorderlich die Kirchenordnung
Va  - Braunschweig-Wolfenbüttel I 543} und der Druck der Hildesheimer Kirchenordnung
1544}

15 LORENTZEN, Johannes Bugenhagen qals Reftormator der Ööffentlichen Fürsorge H:
44), 20058,

I DDer Erbarn Stadt Brunsw1g Christlike ordeninge/ denste dem hilgen Euangelio/Christ-
liker eue tucht/ treede vnde eynicheit Ck dar vnder veele Christlike lere VT de bor.

I6I

Krieg.10 Im selben Jahr befreite der Schmalkaldische Bund mit Waffenge-
walt Braunschweig-Wolfenbüttel von seinem antireformatorischen Herzog
Heinrich von Braunschweig.11 Anschließend organisierte Bugenhagen die
Reformation in Braunschweig-Wolfenbüttel und in Hildesheim und
brachte damit sein reformatorisches Wirken außerhalb von Wittenberg
zum Abschluss.12 Vorher war Bugenhagen von Christian III. von Däne-
mark und Norwegen zum Landtag in Rendsburg eingeladen worden, wo
1542 die dänische Kirchenordnung (Ordinatio Ecclesiastica) für die Her-
zogtümer Schleswig und Holstein angenommen wurde.13 So dürften die
lateinischen Verse auf den Tafelbildern von Sevenoaks nach 1542 verfasst
worden sein. Das betrifft vor allem die letzten beiden Zeilen des Verses
auf Luther:

»Mit soviel Eifer beschwört er Krieg
Für eine heilige Sache herauf«,

und des Verses auf Bugenhagen:

»An fremde Küsten hat
Pomeranus das Evangelium gebracht
Und die frommen
Riten eingeführt«,

womit die Kirchenordnungen gemeint sein dürften, möglicherweise schon
in ihrer Einengung von »Christlichen Ordnungen«14, d.h. Ordnungen für

ernestinischen Landeskirche nach dem Schmalkaldischen Krieg (in: Nikolaus von Ams-
dorf [1483–1565]: zwischen Reformation und Politik. Frühjahrstagung zur Wittenberger
Reformation 2007, hg. v. I. Dingel, 2008, 217–236), hier 217.

10 U. Schirmer, Sachsen und die Reichspolitik, (in: Das Jahrhundert der Reformation in
Sachsen, hg. v. H. Junghans, 22005, 219–237), 229.

11 F. Spehr, Art. Heinrich der Jüngere (ADB 11, 1880, 495–500), 498.
12 K. Bauermeister, Johannes Bugenhagen und sein reformatorisches Wirken im Stift Hil-

desheim, 2004. Noch einige Nachfolgearbeiten waren erforderlich: die Kirchenordnung
von Braunschweig-Wolfenbüttel (1543) und der Druck der Hildesheimer Kirchenordnung
(1544).

13 T. Lorentzen, Johannes Bugenhagen als Reformator der öffentlichen Fürsorge (SMHR
44), 2008, 39.

14 Der Erbarn Stadt Brunswig Christlike ordeninge/ to dẽnste dem hilgen Euangelio/Christ-
liker lèue/ tucht/ freede vnde eynicheit : Ock dar vnder veele Christlike lēre vor de bor-
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die IL Stadt mı1t den Bereichen Schule, Clottesdienst und Armenfür-
SOrge, *> hın „Kirchenordnungen «!°

I Die Tafelbilder dürften ZAL:  CIl mı1t der graphischen Ausführung
der Verse 1n der Cranach-Werkstatt 11 Wittenberg entstanden SC1IN. I Die
Reformatoren werden nıcht L11UT VOoO  = den Humanısten Rudolph Agricola
Un Frasmus VOoO  = Rotterdam eingerahmt, sondern auch Melanchthon wırd
als Humanıst gezeichnet:

„Melanchthon versucht,
den kleinen Kınsten Cilanz

verleihen.
Cilaube ennoch nicht,
A4SS 165 Verdienst gernng 1St «

1 )as bedeutet aber nicht, 24S5S dıe Tafelbilder VOo  = Sevenoaks L11UT »ge1lstesge-
schichtliche Voraussetzungen ZUT Darstellung«"7 bringen; vielmehr sınd
diese auch 17 Rahmen der »pOlitisch-dynastischeln| Hintergründe «!®
sehen 19 Außerdem 1sSt fragen, ob nıcht 11UT mı1t Agricola Un Erasmus,*°

SCIC Dorch Joannem Bugenhagen Pomern bescreuen, Wittenberg 1528; DDer FErbarenn
Stadt Hamborgh Christlike Ordeninge tho dienste dem euangelio Christi christliker
leve tucht unnd einicheit, handschrittlich 1520 (erster Druck: Hamburg 1771); ler
Keyserliken Stadt übeck Christlike Ordeninge/ tho denste dem hilgen Euangelio/
Christliker eue, tucht/ TEl vnde enicheyt/ VT de yoge I! guden Schol& tho
erende nde de Kercken denere vnd rechten Christlick tho vorsorgende, übeck
1551

15 KOCH, „[Jer ehrbaren Stadt Hamburg Christliche Ordnung« Uurc Johannes Bugenha-
SCI1 1529 in 0O re Theologie ın Hamburg. Hamburg qals /Zentrum chrnistlicher heo-
logie, hg STEIGER, 20005, I—I15}.

16 Christlike Kerckenordeninge der Löffliken Stadt Hildenssem 11542, gedruckt 1544 bei
enn1g Rüdem ın Hannover), vgl uch die dänische Ordinatio Ecctesiastica.

I BUSKE S AÄAnm 2},
IS AaU) baut hier 1ne alsche Alternative auf, WT1 auf dem »Croy-Teppich« Va  -

GCireitswald ' Tapetum Concordiae; ÄAnm 1} die politisch-dynastischen Hintergründe,
auf den Tatelbildern Va  - Knole die geistesgeschichtlichen Voraussetzungen abgebildet
sieht

I Auch das Cireitswalder Tapetum Concordiae bringt nicht 11ULT politisch-dynastische Hın-
tergründe, sondern die ersehnte FEinheit Inutherischer Kirche nach 1550 ZU Ausdruck;
REINITZER S AÄAnm I}
5.u. ANnm.31I.
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die ganze Stadt mit den Bereichen Schule, Gottesdienst und Armenfür-
sorge,15 hin zu »Kirchenordnungen«16.

Die Tafelbilder dürften zusammen mit der graphischen Ausführung
der Verse in der Cranach-Werkstatt in Wittenberg entstanden sein. Die
Reformatoren werden nicht nur von den Humanisten Rudolph Agricola
und Erasmus von Rotterdam eingerahmt, sondern auch Melanchthon wird
als Humanist gezeichnet:

»Melanchthon versucht,
den kleinen Künsten Glanz
zu verleihen.
Glaube dennoch nicht,
dass dies Verdienst gering ist.«

Das bedeutet aber nicht, dass die Tafelbilder von Sevenoaks nur »geistesge-
schichtliche Voraussetzungen zur Darstellung«17 bringen; vielmehr sind
diese auch im Rahmen der »politisch-dynastische[n] Hintergründe«18 zu
sehen.19Außerdem ist zu fragen, ob nicht nur mit Agricola und Erasmus,20

gere / Dorch Joannem Bugenhagen Pomerñ bescreuen, Wittenberg 1528; Der Erbarenn
Stadt Hamborgh Christlike Ordeninge tho dienste dem euangelio Christi / christliker
leve / tucht unnd einicheit, handschriftlich 1529 (erster Druck: Hamburg 1771); [D]er
Keyserliken Stadt Lübeck Christlike Ordeninge/ tho denste dem hilgen Euangelio/
Christliker leue/ tucht/ frede vnde enicheyt/ vor de yöget yn eyner guden Scholẽ tho
lerende. Vnde de Kercken denere vnd rechten armen Christlick tho vorsorgende, Lübeck
1531.

15 T. Koch, »Der ehrbaren Stadt Hamburg Christliche Ordnung« durch Johannes Bugenha-
gen (1529) (in: 500 Jahre Theologie in Hamburg. Hamburg als Zentrum christlicher Theo-
logie, hg. v. J. A. Steiger, 2005, 1–15).

16 Christlike Kerckenordeninge der löffliken Stadt Hildenssem (1542, gedruckt 1544 bei
Hennig Rüdem in Hannover), vgl. auch die dänische Ordinatio Ecclesiastica.

17 Buske (s. Anm.2), 24.
18 AaO 24, baut hier eine falsche Alternative auf, wenn er auf dem »Croy-Teppich« von

Greifswald (Tapetum Concordiae; s.o. Anm.1) die politisch-dynastischen Hintergründe,
auf den Tafelbildern von Knole die geistesgeschichtlichen Voraussetzungen abgebildet
sieht.

19 Auch das Greifswalder Tapetum Concordiae bringt nicht nur politisch-dynastische Hin-
tergründe, sondern die ersehnte Einheit lutherischer Kirche nach 1550 zum Ausdruck;
Reinitzer (s. Anm.1).

20 S.u. Anm.31.
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sondern auch mı1t Melanchthon und Bugenhagen bewusst Humanı-
STEN Luther geschart werden, damıt diese sıch ıhm Or1enNntieren .?1

Bıs auf Philipp Melanchthon Lragen die Portratierten eINe Koptbede-
ckung, Luther Un Bugenhagen die Barette VOo  = Theologen, Frasmus das
Barett des Humanısten Un Agricola e1INe davon deutlich unterschiedene
Haube 2?

Offensichtlich liegen den Bildnissen Melanchthons und Luthers dıe
„Regensburger«?3 Cranach-Porträts ALLS dem Jahre 153274 zugrunde; 11UT

siınd 61C spiegelverkehrt wiedergegeben.
[)as 1st allerdings nıicht mechanısch geschehen: Melanchthons Hände

‚Abb sınd nıcht gespiegelt, ohl aber diejenigen Luthers (Abb 3} Außer
dem zeıgen diese deutlicher das Buch, wahrscheinlich dıe Bibel, 1n sSeINEN
Händen. Be1 Bugenhagen 1sSt überhaupt CeTST ALLS eINem Brustportrat”> C1Nn
Gürtelporträt geworden: SCINE Hände befinden sıch nıcht mıitt1ıg 1n e1INer
L1inıe SeINEM Kınn, sondern seitlich ach rechts versetzt ?© SO erhält
die Statur Bugenhagens mehr virtuelle Rreıte. Luther hat 11124  = eiINeN ber

Vgl die Bemerkung Melanchthons Va 51 Oktober 1524, ass »PersSt Wittenberg SEe1INE
gelstige Entfaltung ermöglicht habe«, ()BERMAN, Werden und Wertung der Reftor-
mMatıon. Vom Wegestreıt ZU Glaubenskampf, 1977, 25 Auch Bugenhagen hatte sich YST
nach der Lektüre Va  - Luthers De C aptıyıtate Babylonica Ecclesiae und De Lihertate
Christiana Va Humanısmus lösen können; vgl BIEBER, Johannes Bugenhagen ZW1-
cschen Retorm und Reformation. I he Entwicklung SEe1INeEer Theologie anhand des Mat-
thäuskommentars und der Passı0nNs- und Auferstehungsharmonie DG 5I}, 19095
Nicht Geiler Va  - Keisersberg, vgl SCHADE, I he Malertamilie Cranach, 1974, Abb 146;

KOEPPLIN/T. FALK, LUCaAas Cranach. Gemälde, Zeichnungen, Druckgraphik, “1974,
258{1; FIKEMEIER ed.), Alte Pinakothelz Uunchen. Erläuterungen den ausgestellten
Gemälden, 19583, I54{.

25 MN 1st nıchts über den Entstehungsort der Bilder ausgesagt, sondern 11LIE der derzei-
tıge Prasentationsort bezeichnet.
Im selben ahr <ibt noch das Frankturter, Augsburger und Breslauer Doppelbildnis
ÄHUIS, [ )as Porträat e1INes Reftormators. LDDer Leıipziger Theologe Christoph NNg und das
vermeintliche Bugenhagenbild LUCaAas Cranachs ALLS dem re 1532 ‚VB 311, 20U1L,
104

2y Vgl das Bugenhagen-Porträt Cranachs ALLS dem re 537
26 Wıe Cranach und SE1INE Werkstatt Bugenhagen m1t Händen darstellen konnten, zeıgen

die S0s „Stammbücher«: I he Hände eriinden sich mi1tt1ıg unfier dem Kınn; vgl ÄHUIS,
Porträat S AÄAnm 24), IS5.I5
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sondern auch mit Melanchthon und sogar Bugenhagen bewusst Humani-
sten um Luther geschart werden, damit diese sich an ihm orientieren.21

Bis auf Philipp Melanchthon tragen die Porträtierten eine Kopfbede-
ckung, Luther und Bugenhagen die Barette von Theologen, Erasmus das
Barett des Humanisten und Agricola eine davon deutlich unterschiedene
Haube.22

Offensichtlich liegen den Bildnissen Melanchthons und Luthers die
»Regensburger«23 Cranach-Porträts aus dem Jahre 1532

24 zugrunde; nur
sind sie spiegelverkehrt wiedergegeben.

Das ist allerdings nicht mechanisch geschehen: Melanchthons Hände
(Abb.2) sind nicht gespiegelt, wohl aber diejenigen Luthers (Abb.3). Außer-
dem zeigen diese deutlicher das Buch, wahrscheinlich die Bibel, in seinen
Händen. Bei Bugenhagen ist überhaupt erst aus einem Brustporträt25 ein
Gürtelporträt geworden; seine Hände befinden sich nicht mittig in einer
Linie unter seinem Kinn, sondern seitlich nach rechts versetzt.26 So erhält
die Statur Bugenhagens mehr virtuelle Breite. Luther hat man einen Ober-

21 Vgl. die Bemerkung Melanchthons vom 31. Oktober 1524, dass »erst Wittenberg seine
geistige Entfaltung ermöglicht habe«, H. A. Oberman, Werden und Wertung der Refor-
mation. Vom Wegestreit zum Glaubenskampf, 1977, 23. Auch Bugenhagen hatte sich erst
nach der Lektüre von Luthers De Captivitate Babylonica Ecclesiae und De Libertate
Christiana vom Humanismus lösen können; vgl. A. Bieber, Johannes Bugenhagen zwi-
schen Reform und Reformation. Die Entwicklung seiner Theologie anhand des Mat-
thäuskommentars und der Passions- und Auferstehungsharmonie (FKDG 51), 1993.

22 Nicht Geiler von Keisersberg, vgl. W. Schade, Die Malerfamilie Cranach, 1974, Abb.146;
D. Koepplin/T. Falk, Lucas Cranach. Gemälde, Zeichnungen, Druckgraphik, 2

1974,
258f; P. Eikemeier (Red.), Alte Pinakothek München. Erläuterungen zu den ausgestellten
Gemälden, 1983, 154f.

23 Damit ist nichts über den Entstehungsort der Bilder ausgesagt, sondern nur der derzei-
tige Präsentationsort bezeichnet.

24 Im selben Jahr gibt es noch das Frankfurter, Augsburger und Breslauer Doppelbildnis: F.
Ahuis, Das Porträt eines Reformators. Der Leipziger Theologe Christoph Ering und das
vermeintliche Bugenhagenbild Lucas Cranachs d.Ä. aus dem Jahre 1532 (VB 31), 2011,
104.

25 Vgl. das Bugenhagen-Porträt Cranachs aus dem Jahre 1537.
26 Wie Cranach und seine Werkstatt Bugenhagen mit Händen darstellen konnten, zeigen

die sog. »Stammbücher«: Die Hände befinden sich mittig unter dem Kinn; vgl. Ahuis,

Porträt (s. Anm.24), 118.130.
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SILENTIO SPEERIT *FORTTTVDO
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Abb Martın Luther 5 Abb hilipp Melanc  On 5
‚Regensburg, Historisches (Regensburg, Historisches Museum,
Museum, Bayerische Staatsgemäl- Bayerische Staatsgemäldesammlun-
desammlungen, Nr 7133} ‚© bpk CI Nr 713b}
5-p FOoto Lutz Braun)} \© bpk 2-P Foto Lutz Braun|

Un eiINeN Kleinen Unterlippenbart verpasst.*/ Er macht dadurch eiInNen JUn-
Eindruck als Melanchthon, obwohl ZzuL 13 Jahre äalter als dieser

w  — Bezeichnenderweise hat 11124  = nıcht den Versuch unternommen,
Melanchthon verJjuüngen, W1€e 165 auf dem Dresdner Melanchthon-Port-
rat VOo  = 1532 Un dem Karlsruher Portrat VOoO  = 1537 geschah, auf denen C'ra
ach bzw SCINE Werkstatt Melanchthon bewusst weıter 17 Alter VOoO  = 3
Jahren, auf dem Stand VOo  = 152/, darstellte ?® Allerdings Lragen auch
Un Bugenhagen eiINeN Oberlippenbart.

AÄAm Jungsten wirkt Johannes Bugenhagen. [)as ze1gt auch C1Nn Vergleich
mı1t dem zugrunde liegenden Cranach-Bildnis Bugenhagens ALLS dem Jahre

537 (Abb 4).29 Bugenhagen schaut nıcht den Betrachter W1€e auf diesem

27 Finen ähnlichen Bart rag Luther uch auf dem Cireitswalder Tapetum Concordiae.
75 ÄHUIS, Portrat S Anm. 24|, 115.130.
2U BUSKE S AÄAnm 2},
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und einen kleinen Unterlippenbart verpasst.27 Er macht dadurch einen jün-
geren Eindruck als Melanchthon, obwohl er gut 13 Jahre älter als dieser
war. Bezeichnenderweise hat man nicht den Versuch unternommen,
Melanchthon zu verjüngen, wie dies auf dem Dresdner Melanchthon-Port-
rät von 1532 und dem Karlsruher Porträt von 1537 geschah, auf denen Cra-
nach bzw. seine Werkstatt Melanchthon bewusst weiter im Alter von 30

Jahren, d.h. auf dem Stand von 1527, darstellte.28 Allerdings tragen auch er
und Bugenhagen einen Oberlippenbart.

Am jüngsten wirkt Johannes Bugenhagen. Das zeigt auch ein Vergleich
mit dem zugrunde liegenden Cranach-Bildnis Bugenhagens aus dem Jahre
1537 (Abb.4).29 Bugenhagen schaut nicht den Betrachter an wie auf diesem

Abb.2: Martin Luther 1532
(Regensburg, Historisches
Museum, Bayerische Staatsgemäl-
desammlungen, Nr.713a) (© bpk /
1415-p / Foto: Lutz Braun)

Abb.3: Philipp Melanchthon 1532

(Regensburg, Historisches Museum,
Bayerische Staatsgemäldesammlun-
gen, Nr.713b)
(© bpk / 1412-p / Foto: Lutz Braun)

27 Einen ähnlichen Bart trägt Luther auch auf dem Greifswalder Tapetum Concordiae.
28 Ahuis, Porträt (s. Anm.24), 118.130.
29 Buske (s. Anm.2), 27.
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Abb Johannes Bugenhagen LUuUcas Cranach
b EFIGIE AN « \ — AC I} ANGFK Aa

VCA AL —CO HIC 1943 537 ‚ Wittenberg, Lutherhalle!] (Format: 36,5X24 cCm ”
\ 4 ‚© Evangelisches Predigerseminar Wittenberg)

Bild, sondern hat auf dem mittleren Tafelbild VOoO  = Sevenoaks dıe gleiche
Blickrichtung W1€e Luther .3°

Der Darstellung der Humanısten Rudolph Agricola un Frasmus VOoO  =

Rotterdam lagen dıe Cranach-Porträts für das Wappen des Professors |Dia
UTrich Schilling VOH (‚annstatt ‚Abb 5 Grunde, W1€e 1n das Wıtten-
berger Immatrıkuliertenbuch VOoO SOomMmMer 32 aufgenommen ı1st 31

Obwohl Rudolph Agricola schon 14855 gestorben 1St, scheıint alles
darauf anzukommen, die S1ıtuation des Jahres 1532 erfassen 3? ESs WT

' SO uch auf dem Reformationsaltar Va  - 547 und dem Tapetum Concordiae Va  -

51 ÄHUIS, Porträat S ÄAnm 24}, 117 Es zönnen hier durchaus tremde Vorbilder vorliegen, 1NS-
besondere bei Rudolph Agricola: SCHADE S ÄAnm 22}, Auch i1st Vorbilder Va  - Hans
Holbein denken, dessen TASIMUS-  Ortrat Va  - 1525 FOISTER, Holbein ın
England, 2006, ‚Abb 12}, vgl uch das Bild Va  - 552 40 Abb I /u Rudolph Agricola
vgl uch das Cranach-Porträt Va  - 1532 2} SCHADE, Abb 146

5 ÄAm September 3L1 WAarL laut Frlass der Unıiıversita Tübingen .  en, die den Bursen
unterrichteten, »UNTIer Androhung der Amtsenthebung untersagt worden|, weiterhin
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Bild, sondern hat auf dem mittleren Tafelbild von Sevenoaks die gleiche
Blickrichtung wie Luther.30

Der Darstellung der Humanisten Rudolph Agricola und Erasmus von
Rotterdam lagen die Cranach-Porträts für das Wappen des Professors Dr.
Ulrich Schilling von Cannstatt (Abb.5) zu Grunde, wie es in das Witten-
berger Immatrikuliertenbuch vom Sommer 1532 aufgenommen ist.31

Obwohl Rudolph Agricola schon 1485 gestorben ist, scheint alles
darauf anzukommen, die Situation des Jahres 1532 zu erfassen.32 Es war

Abb.4: Johannes Bugenhagen Lucas Cranach d.Ä.
1537 (Wittenberg, Lutherhalle) (Format: 36,5×24 cm2)
(© Evangelisches Predigerseminar Wittenberg)

30 So auch auf dem Reformationsaltar von 1547 und dem Tapetum Concordiae von 1554.
31 Ahuis, Porträt (s. Anm.24), 117. Es können hier durchaus fremde Vorbilder vorliegen, ins-

besondere bei Rudolph Agricola: Schade (s. Anm.22), 54. Auch ist an Vorbilder von Hans
Holbein d. J. zu denken, so an dessen Erasmus-Porträt von 1523: S. Foister, Holbein in
England, 2006, 24 (Abb.12), vgl. auch das Bild von 1532: aaO Abb.14. Zu Rudolph Agricola
vgl. auch das Cranach-Porträt von 1532 (?): Schade, Abb.146.

32 Am 6. September 1531war laut Erlass der Universität Tübingen allen, die an den Bursen
unterrichteten, »unter Androhung der Amtsenthebung untersagt [worden], weiterhin
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das Jahr des Durchbruchs der Reformation 1n England33 Un der Resigna-
tıon Thomas Mores, des bedeutendsten Humanısten Englands, als Lord
Kanzler Heinrichs HLT I Die Tatsache, 2455 Rudolph Agricola und FETrasmus
VOoO  = Rotterdam 1n den Tafelbildern Berücksichtigung finden, nıcht aber
Thomas More, spricht für sıch

Der Tod Thomas Mores 6 Juli 1535 wiırd ZAUL Zeitpunkt der Entste-
hung des Bildes ebenso vOrausgesetzt W1€ derjenige des FETrasmus I2 Juli
1536 Un CTST recht Agricolas 127 Oktober 1485|); aber 61C stellen den Rah
111C  = dar, innerhal dessen Iutherische Reformation interpretiert wıird

ITI Johannes Bugenhagens Epistola ad Anglos AUS dem Jahre
1525 un die UÜbersetzung in Englische 1536

36 WT auch endlich Bugenhagens Epistola ad Anglos ALLS dem Jahre 525
11 englischer Sprache erschienen: »A compeln |dious letter which Jhon
S1C!| Pomerane Curate of the congregation Al Wittenberge SCNHNT the fayth
full christen cCongregatıon 1n Englande«.34 ESs wırd A,  CI1LOLLLLLNLCLIL, 2455 Wil
Ham Tyndale diese Übersetzung angefertigt hat‚-35 aber Tyndale hatte mMO$g-
lıcherweise schon während SCINES Aufenthalts 1n Wittenberg 1n den Jahren
1524 und 1525 Bugenhagen he1 der Abfassung des Sendbriefs dıe Feder
geführt.3° I heser Brief 1sSt 1525 1n TE1 lateinıschen?37 SOWI1LE TE1 hochdeut-

den modernen Agricola verwenden«, BERMAN S ÄAnm 21}, 515, und uch FErasmus
zeigte sich ın dieser e1ıt unzufrieden m1t den Verhältnissen der Unıiıversita Freiburg
(aa0 316}

357 [ )as House Of Parkhament beschloss 1n diesem ahr den 1IS Act Of Ännates und die Sup-
plication Asgaıinst the Ordinaries SOWI1E den Suprematseid. nNntier dem egriff der Reftor-
matıon 1n ngland sind politische Akte 1mM Interesse Heinrichs IIl und Retormen der
englischen Kirche auıt Grund Va  - Impulsen der Wittenberger und Genter, uch
anderer Reformatoren, osubsumiert. MARIUS, Thomas Morus. FEıne Biographie, 1957,
304, hält das ahr 1525 r das Jahr, ın welchem „dClie englische Reftformation definitiv
begann«. br scheint damıit e1INer Fehleinschätzung tolgen, LL., ÄAnm 71

1536
355 MANLEY, Einleitung The Complete Works of St Thomas More, Volume 7, hg

MANLEY/G. MARC’HADOUR/R. MARIUS/C. MILLER, 1L990, VIL
36 MOZLEY, William Tyndale, 1937, 55} H.-' LEDER, Johannes Bugenhagen Pomeranus,

Leben und Wirken in Johannes Bugenhagen Gestalt und Wirkung. eıträge ZUL ugen-
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das Jahr des Durchbruchs der Reformation in England33 und der Resigna-
tion Thomas Mores, des bedeutendsten Humanisten Englands, als Lord-
Kanzler Heinrichs VIII. Die Tatsache, dass Rudolph Agricola und Erasmus
von Rotterdam in den Tafelbildern Berücksichtigung finden, nicht aber
Thomas More, spricht für sich.

Der Tod Thomas Mores (6. Juli 1535) wird zum Zeitpunkt der Entste-
hung des Bildes ebenso vorausgesetzt wie derjenige des Erasmus (12. Juli
1536) und erst recht Agricolas (27. Oktober 1485); aber sie stellen den Rah-
men dar, innerhalb dessen lutherische Reformation interpretiert wird.

II Johannes Bugenhagens Epistola ad Anglos aus dem Jahre
1525 und die Übersetzung ins Englische 1536

1536war auch endlich Bugenhagens Epistola ad Anglos aus dem Jahre 1525

in englischer Sprache erschienen: »A compe[n]dious letter which Jhon
[sic!] Pomerane curate of the congregation at Wittenberge sent to the fayth-
full christen congregation in Englande«.34 Es wird angenommen, dass Wil-
liam Tyndale diese Übersetzung angefertigt hat;35 aber Tyndale hatte mög-
licherweise schon während seines Aufenthalts in Wittenberg in den Jahren
1524 und 1525 Bugenhagen bei der Abfassung des Sendbriefs die Feder
geführt.36 Dieser Brief ist 1525 in drei lateinischen37 sowie drei hochdeut-

den modernen Agricola zu verwenden«, Oberman (s. Anm.21), 315, und auch Erasmus
zeigte sich in dieser Zeit unzufrieden mit den Verhältnissen an der Universität Freiburg
(aaO 316).

33 Das House of Parliament beschloss in diesem Jahr den First Act of Annates und die Sup-
plication Against the Ordinaries sowie den Suprematseid. Unter dem Begriff der Refor-
mation in England sind politische Akte im Interesse Heinrichs VIII. und Reformen der
englischen Kirche auf Grund von Impulsen der Wittenberger und Genfer, z. T. auch
anderer Reformatoren, subsumiert. R. Marius, Thomas Morus. Eine Biographie, 1987,
394, hält das Jahr 1525 für das Jahr, in welchem »die englische Reformation definitiv
begann«. Er scheint damit einer Fehleinschätzung zu folgen, s.u., Anm.71.

34 O.O. 1536.
35 F. Manley, Einleitung zu: The Complete Works of St. Thomas More, Volume 7, hg. v. F.

Manley/G. Marc’Hadour/R. Marius/C. H. Miller, 1990, XVII.
36 J. F. Mozley, William Tyndale, 1937, 53; H.-G. Leder, Johannes Bugenhagen Pomeranus,

Leben und Wirken (in: Johannes Bugenhagen – Gestalt und Wirkung. Beiträge zur Bugen-
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S  D

Abb Wappen des Professors LDr Ulrich Schilling
Va  - Cannstadt Wittenberger Matrikelbuch, YO
(fol IO07V| LUCAaSs Cranach 1531/2 \© Un1ıversi-
tats- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt,
Saale

schen?3® Auflagen gedruckt worden. ESs folgten weıtere lateinısche Aufla
SCLIL, e1INe 1526 mı1t der ntwort des CEXxIrem papsttreuen /ohannes och
Taeus39 Un eINe 1530 der spater.*” Innerhalb VOoO  = eLiwa e1f Jahren erfuhr

hagenforschung ALLS Nla des 10.0) Geburtstages des OCtOr Pomeranus, hg H.-
LEDER, 1954, S 37),
Epistola Joannıs Bugenhagij Pomeranı a Anglos, Simprecht Rulff, Augsburg y25; ( :EI-
SENHOÖF, Bibliotheca Bugenhagiana. Bibliographie der Druckschriften des Joh ugen-
hagen, 19058, Nr ISI; Nickel Schirlentz, Wittenberg 1525, 240 Nr I52; an Herwagen
d Stralßsburg 1525, 240 Nr I53

35 Fın Sendbriett die Christen yın Engeland e1nNn Christlich en stehet, an
Bugenhagen Pomer, OSse: Klug, Wittenberg 1525, (z:EISENHOF, 4a0 r  I AÄAılınn send-
prieff Herr oha Bugenhag Pomeran dye Christen 1NN Engeläd, y25, 4a0 Nr 157,
Fın Cristliche verteutschte SCATTL Her Joh:; Bugenhagen Pömern An die Christen
Engellandt Va  - der Christlichen Wittemberg Lere, Gabriel antz, Altenburg
4—1525, vgl 40 Nr I55
Epistola lohannis Bvgenhagii Pomeranı ad Anglos. Respons10 lohannıs Cochleei, etfer
Quentel, öln 1526, (z:EISENHOF, 40 Y.I59, vgl OHANNES (LOCHLALEUS, Repons10 ad
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schen38 Auflagen gedruckt worden. Es folgten weitere lateinische Aufla-
gen, eine 1526 mit der Antwort des extrem papsttreuen Johannes Coch-
laeus39 und eine 1530 oder später.40 Innerhalb von etwa elf Jahren erfuhr

Abb.5: Wappen des Professors Dr. Ulrich Schilling
von Cannstadt Wittenberger Matrikelbuch, Yo 1

(fol.107v) Lucas Cranach d.Ä. 1531/2 (© Universi-
täts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt, Halle
[Saale])

hagenforschung aus Anlaß des 500. Geburtstages des Doctor Pomeranus, hg. v. H.-G.

Leder, 1984, 8- 37), 29.
37 Epistola Joannis Bugenhagij Pomerani ad Anglos, Simprecht Ruff, Augsburg 1525; G. Gei-

senhof, Bibliotheca Bugenhagiana. Bibliographie der Druckschriften des D. Joh. Bugen-
hagen, 1908, Nr.181; Nickel Schirlentz, Wittenberg 1525, aaO Nr.182; Johan Herwagen
d.Ä., Straßburg 1525, aaO Nr.183.

38 Ein Sendbrieff an die Christen ynn Engeland warynnen ein Christlich leben stehet, Johan
Bugenhagen Pomer, Josef Klug, Wittenberg 1525, Geisenhof, aaO Nr.186; Ainn send-
prieff Herr Johā Bugenhag Pomeran an dye Christen inn Engelād, o.O. 1525, aaO Nr.187,
Ein Cristliche verteutschte schrifft Her Johañ Bugenhagen Põmern An die Christen yn
Engellandt von der Christlichen Schul zu Wittemberg Lere, Gabriel Kantz, Altenburg
1524–1525, vgl. aaO Nr.185.

39 Epistola Iohannis Bvgenhagii Pomerani ad Anglos. Responsio Iohannis Cochlæi, Peter
Quentel, Köln 1526, Geisenhof, aaO Nr.189, vgl. Johannes Cochlaeus, Reponsio ad
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der acht Se1iten umfassende Brief 4ls9 CULLl Auflagen. Rechnet 11124  = für e1INe
Auflage ausend Exemplare, fand der Brief 1n Exemplaren Verbrei-
LUNg, nıicht 11UTr 1n England, sondern auch auf dem Festland und da beson-
ers 17 deutschsprachigen Bereich.

Frank Manley welst darauf hin, 24S5S Thomas More 11 SeINeETr ntwort
Bugenhagen nıcht auf eINe gedruckte Fassung des Briefes eZzug nımmt,

sondern auf C1Nn he1 ıhm persönlich abgegebenes Manuskript.* Manley
schildert die Umstände der Entstehung Un der ersten Rezeption VOoO  =

Bugenhagens Epnistola ad Anglos VOo  = 1525 ET ze1gt sıch verwundert hber
die hohe ahl der Auflagen un dıe spate Übersetzung 18 Englische un
vermutet, Bugenhagen habe zunächst he1 eINer deutschen SiC!) Leserschaft
den Findruck erwecken wollen, England SC1 längst Iutherisch geworden. 43
och liegen dıe Ciründe tiefer. S1C sınd 11 William Tyndales Studienaufent-
halt 1n Wittenberg suchen.

Preserved Smith,* James Frederick Mozley SOWI1E AÄrne Dembek+5
identifizieren den 2 Maı 1524 dem Namen GuiHelmus Daltici

Anglia 11 Wittenberg Immatrıkulierten mı1t Wılliam Tyndale,4*° der
möglicherweise mı1t dem Hamburger Matthias VOT hmersen
(Eintrag: 3 Maı 1524| ach Wittenberg gekommen w  — Tyndale hat sıch
hıs Juli/August 1525 1n Wittenberg aufgehalten,+7 auch auf sSeINEN
spateren Miıtarbeiter Wilhlam oye ALLS London (Eintrag: Junı 1525|

lohannem Bugenhagium Pomeranum, Bibliotheca Humanıstica Reformatorica ALLV,
hg KEEN, 1955, 157.159.161.153
Epistola lohannıs Bvgenhagli Pomeranı a Anglos, 530£; (z:EISENHOF, 40 Nr 154
MANILEY S Anm. 35}, LIVf /u den rhetorischen Strategien Bugenhagens vgl 40
XXXVI-XLIL
AaU)

45 AaU) X XVIIt Manley ezieht sich auf die Te1l Übersetzungen 1NS5 Hochdeutsche.
5SMITH, Englishmen 211 Wittenberg ın the Sixteenth Century 'T’he nglish Historical

Review 36, 1LU2L, 42.2—430), 422
45 D’EMBEK, William Tyndale (1491—1536J. Retormatorische Theologie qals kontextuelle

Schriftauslegung H: 5ol, 2010,
10 [ )as C] Ende wird qals Verschreibung e1INes angesehen, der Name Daltin qals AÄAna-

Va  - Tindal yndale
[)EMBEK S AÄAnm.45$/},

168

der acht Seiten umfassende Brief also neun Auflagen. Rechnet man für eine
Auflage tausend Exemplare, so fand der Brief in 9.000 Exemplaren Verbrei-
tung, nicht nur in England, sondern auch auf dem Festland und da beson-
ders im deutschsprachigen Bereich.

Frank Manley weist darauf hin, dass Thomas More in seiner Antwort
an Bugenhagen nicht auf eine gedruckte Fassung des Briefes Bezug nimmt,
sondern auf ein bei ihm persönlich abgegebenes Manuskript.41 Manley
schildert die Umstände der Entstehung und der ersten Rezeption von
Bugenhagens Epistola ad Anglos von 1525.42 Er zeigt sich verwundert über
die hohe Zahl der Auflagen und die späte Übersetzung ins Englische und
vermutet, Bugenhagen habe zunächst bei einer deutschen (sic!) Leserschaft
den Eindruck erwecken wollen, England sei längst lutherisch geworden.43

Doch liegen die Gründe tiefer. Sie sind in William Tyndales Studienaufent-
halt in Wittenberg zu suchen.

Preserved Smith,44 James Frederick Mozley sowie Arne Dembek45

identifizieren den am 27. Mai 1524 unter dem Namen Guillelmus Daltici
ex Anglia in Wittenberg Immatrikulierten mit William Tyndale,46 der
möglicherweise zusammen mit dem Hamburger Matthias von Emersen
(Eintrag: 30. Mai 1524) nach Wittenberg gekommen war. Tyndale hat sich
bis Juli/August 1525 in Wittenberg aufgehalten,47 wo er auch auf seinen
späteren Mitarbeiter William Roye aus London (Eintrag: 10. Juni 1525)

Iohannem Bugenhagium Pomeranum, Bibliotheca Humanistica & Reformatorica XLIV,
hg. v. R. Keen, 1988, 157.159.161.153.

40 Epistola Iohannis Bvgenhagii Pomerani ad Anglos, o.O. 1530?; Geisenhof, aaO Nr.184.
41 Manley (s. Anm.35), XLIVf. Zu den rhetorischen Strategien Bugenhagens vgl. aaO

XXXVI-XLII.
42 AaO XVII-XXIX.
43 AaO XXVIIf. Manley bezieht sich auf die drei Übersetzungen ins Hochdeutsche.
44 P. Smith, Englishmen at Wittenberg in the Sixteenth Century (The English Historical

Review 36, 1921, 422–430), 422.
45 A. Dembek, William Tyndale (1491–1536). Reformatorische Theologie als kontextuelle

Schriftauslegung (SMHR 50), 2010, 47.
46 Das ci am Ende wird als Verschreibung eines n angesehen, der Name Daltin als Ana-

gramm von Tindal (= Tyndale).
47 Dembek (s. Anm.45), 49.
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getroffen ist 45 Tyndale ahm he1 eINer Kurzvısıte 1n Hamburg 17 Marz
der April 1525 dıe Epnistola ad Anglos mi1t,*9 annn für weıtere fünf
Monate ach Wittenberg 7zurück kehren >° In die /eıt des Aufenthalts
Tyndales 1n Wittenberg fiel der Druck VOo  = Bugenhagens »Interpretatio 1n
lıbrum Ppsalmorum « 1n Basel, Ma1lnz, Nürnberg, Straißburg un Wıtten-
berg.>! 1524 las Bugenhagen den Psalter SOWI1LE den Römerbrief und WT

1524/25 mı1t der Auslegung des Hiobbuches un des Königebuches =2
Sam! beschäftigt.”

AaU)
Termıinus (] LLO fr die Fertigstellung des Sendbriets die Hamburger i1st der Okto-
ber 1525 KÖTTER, Johannes Bugenhagens Rechtfertigungslehre und der römische
Katholizismus. Studien ZU Sendbriet die Hamburger 1525} DG 59l, 1904, 05 br
i1st auf anderem Wege nach Hamburg gelangt.

Y MOzZILEY S ÄAnm 36), 5} [)EMBEK S AÄAnm.45|}, 45, ÄAnm.21o0.
y JI In librum psalmorum interpretatl1o, Basel 1524; Maınz 1524; Nürnberg 1524; Stralßsburg

524; Wittenberg 524
Y [)EMBEK S Anm.45$|}, 5ı [ )as Urteil Va  - MANILEY S AÄAnm 357, AIX, Bugenhagen G1 »Ne1t-

her original thinker 1101 theologian« sondern „hbhest known fOr his triendship with
Luther and his official, aqalmost symbolic posiıtion 16€ patriarch O{ Wittenberg,« VCI-

kennt die theologischen Leistungen cschon des trühen Bugenhagen, die spatestens UuUrc
die | hssertation Va  - H- HOLFELDER, „ [entat1io et Consolatio«. Studien Bugenha-
SCI15 »Interpretatio ın librum psalmorum« AKG 45}, 1974, A115 Tageslicht gebracht W()I -

den 11, vgl danach uch BIEBER S AÄAnm 21}, (zUMMELT, Lex et evangelium. Nter-
suchungen ZUL Jesajavorlesung Va  - Johannes Bugenhagen AKG 62}, 19094, und KÖTTER S
Anm. 49l. Manley VErn noch das Bugenhagen-Bild des 19. Jahrhunderts SO Lut

VOGT, Johannes Bugenhagen Pomeranus Leben und ausgewählte Schriften, I1575, 55,
Bugenhagens Psalmen-Auslegung bei er Anerkennung m1t Ahbraham Calov als
CINAtTIO« ab, während HERING 1n SEe1INeEer Standardbiographie: Doktor Pomeranus,
Johannes Bugenhagen G 22}, 1955, 30U, Bugenhagen als „»miıinder bedeutenden
fen« Luthers bezeichnet, vgl ÄHUIS, LDe liıtera et spırıtu. Johannes Bugenhagens Jere-
mı akommentar Va  - 1546 qals Krönung Se1INer exegetischen Arbeit (LuJ 77 , 20U10, 155—182|.
Vgl uch die DOosıtıve Darstellung Bugenhagens UuUrc Melanc  on ın SEe1INeEer Elegie kurz
VT dessen ode LÖHR,getroffen ist.* Tyndale nahm bei einer Kurzvisite in Hamburg im März  oder April 1525 die Epistola ad Anglos mit,*® um dann für weitere fünf  Monate nach Wittenberg zurück zu kehren.>° In die Zeit des Aufenthalts  Tyndales in Wittenberg fiel der Druck von Bugenhagens »Interpretatio in  librum psalmorum« in Basel, Mainz, Nürnberg, Straßburg und Witten-  berg.5* 1524 las Bugenhagen den Psalter sowie den Römerbrief und war  1524/25 mit der Auslegung des Hiobbuches und des 2. Königebuches (=2.  Sam]) beschäftigt.°?  48 AaO 47.  49 Terminus a quo für die Fertigstellung des Sendbriefs an die Hamburger ist der 14. Okto-  ber 1525: R. KÖTTER, Johannes Bugenhagens Rechtfertigungslehre und der römische  Katholizismus. Studien zum Sendbrief an die Hamburger (1525) (FXKDG 59), 1994, 98. Er  ist auf anderem Wege nach Hamburg gelangt.  50  MOZLEY (s. Anm. 36), 53; DEMBEK (s. Anm. 45), 48, Anm.210.  51  In librum psalmorum interpretatio, Basel 1524; Mainz 1524; Nürnberg 1524; Straßburg  1524; Wittenberg 1524.  52  DEMBEK (s. Anm.45), 51. Das Urteil von MANnLEY (s. Anm 35), XIX, Bugenhagen sei »neit-  her an original thinker nor a theologian« sondern »best known for his friendship with  Luther and his official, almost symbolic position as chief patriarch of Wittenberg,« ver-  kennt die theologischen Leistungen schon des frühen Bugenhagen, die spätestens durch  die Dissertation von H.-H. HOLFELDER, »Tentatio et Consolatio«. Studien zu Bugenha-  gens »Interpretatio in librum psalmorum« (AKG 45), 1974, ans Tageslicht gebracht wor-  den waren, vgl. danach auch BIEBER (s. Anm. 21), V. GUMMELT, Lex et evangelium. Unter-  suchungen zur Jesajavorlesung von Johannes Bugenhagen (AKG 62), 1994, und KÖTTER (s.  Anm. 49}. Manley vertritt noch das Bugenhagen-Bild des 19.Jahrhunderts So tut K. A. T.  VocrT, Johannes Bugenhagen - Pomeranus — Leben und ausgewählte Schriften, 1875, 55,  Bugenhagens Psalmen-Auslegung bei aller Anerkennung mit Abraham Calov als »hallu-  cinatio« ab, während H. HeErıncG in seiner Standardbiographie: Doktor Pomeranus,  Johannes Bugenhagen (SVRG 22), 1988, 30, Bugenhagen als »minder bedeutenden Gehül-  fen« Luthers bezeichnet, vgl. F. Anvıs, De litera et spiritu. Johannes Bugenhagens Jere-  miakommentar von 1546 als Krönung seiner exegetischen Arbeit (LuJ 77, 2010, 155—182).  Vgl. auch die positive Darstellung Bugenhagens durch Melanchthon in seiner Elegie kurz  vor dessen Tode: J. LÖHR, »... jetzt, da dein Leben vollbracht ist, lebst du auf dem Gipfel  des Himmelspols ...« Melanchthons Gedicht auf Bugenhagen (in: Der späte Bugenhagen,  [Schriften der Stiftung Luthergedenkstätten in Sachsen-Anhalt ı3], hg. v. I. DIince_/S.  RHEIN, 2011, 95-106). Die Entstellung Bugenhagens hatte schon mit der Übersetzung von  Bugenhagens Interpretatio in librum psalmorum ins Hochdeutsche durch Martin Bucer  im Jahre 1526 begonnen: Bucer fälschte Bugenhagens Auslegung von Ps ırı bewusst,  indem er ihm Zwinglis Abendmahlsverständnis unterschob, Th. KAUFMANN, Die Abend-  169jetzt, da eın Leben vollbracht iSt, du auf dem Gipiel
des Himmelspolsgetroffen ist.* Tyndale nahm bei einer Kurzvisite in Hamburg im März  oder April 1525 die Epistola ad Anglos mit,*® um dann für weitere fünf  Monate nach Wittenberg zurück zu kehren.>° In die Zeit des Aufenthalts  Tyndales in Wittenberg fiel der Druck von Bugenhagens »Interpretatio in  librum psalmorum« in Basel, Mainz, Nürnberg, Straßburg und Witten-  berg.5* 1524 las Bugenhagen den Psalter sowie den Römerbrief und war  1524/25 mit der Auslegung des Hiobbuches und des 2. Königebuches (=2.  Sam]) beschäftigt.°?  48 AaO 47.  49 Terminus a quo für die Fertigstellung des Sendbriefs an die Hamburger ist der 14. Okto-  ber 1525: R. KÖTTER, Johannes Bugenhagens Rechtfertigungslehre und der römische  Katholizismus. Studien zum Sendbrief an die Hamburger (1525) (FXKDG 59), 1994, 98. Er  ist auf anderem Wege nach Hamburg gelangt.  50  MOZLEY (s. Anm. 36), 53; DEMBEK (s. Anm. 45), 48, Anm.210.  51  In librum psalmorum interpretatio, Basel 1524; Mainz 1524; Nürnberg 1524; Straßburg  1524; Wittenberg 1524.  52  DEMBEK (s. Anm.45), 51. Das Urteil von MANnLEY (s. Anm 35), XIX, Bugenhagen sei »neit-  her an original thinker nor a theologian« sondern »best known for his friendship with  Luther and his official, almost symbolic position as chief patriarch of Wittenberg,« ver-  kennt die theologischen Leistungen schon des frühen Bugenhagen, die spätestens durch  die Dissertation von H.-H. HOLFELDER, »Tentatio et Consolatio«. Studien zu Bugenha-  gens »Interpretatio in librum psalmorum« (AKG 45), 1974, ans Tageslicht gebracht wor-  den waren, vgl. danach auch BIEBER (s. Anm. 21), V. GUMMELT, Lex et evangelium. Unter-  suchungen zur Jesajavorlesung von Johannes Bugenhagen (AKG 62), 1994, und KÖTTER (s.  Anm. 49}. Manley vertritt noch das Bugenhagen-Bild des 19.Jahrhunderts So tut K. A. T.  VocrT, Johannes Bugenhagen - Pomeranus — Leben und ausgewählte Schriften, 1875, 55,  Bugenhagens Psalmen-Auslegung bei aller Anerkennung mit Abraham Calov als »hallu-  cinatio« ab, während H. HeErıncG in seiner Standardbiographie: Doktor Pomeranus,  Johannes Bugenhagen (SVRG 22), 1988, 30, Bugenhagen als »minder bedeutenden Gehül-  fen« Luthers bezeichnet, vgl. F. Anvıs, De litera et spiritu. Johannes Bugenhagens Jere-  miakommentar von 1546 als Krönung seiner exegetischen Arbeit (LuJ 77, 2010, 155—182).  Vgl. auch die positive Darstellung Bugenhagens durch Melanchthon in seiner Elegie kurz  vor dessen Tode: J. LÖHR, »... jetzt, da dein Leben vollbracht ist, lebst du auf dem Gipfel  des Himmelspols ...« Melanchthons Gedicht auf Bugenhagen (in: Der späte Bugenhagen,  [Schriften der Stiftung Luthergedenkstätten in Sachsen-Anhalt ı3], hg. v. I. DIince_/S.  RHEIN, 2011, 95-106). Die Entstellung Bugenhagens hatte schon mit der Übersetzung von  Bugenhagens Interpretatio in librum psalmorum ins Hochdeutsche durch Martin Bucer  im Jahre 1526 begonnen: Bucer fälschte Bugenhagens Auslegung von Ps ırı bewusst,  indem er ihm Zwinglis Abendmahlsverständnis unterschob, Th. KAUFMANN, Die Abend-  169Melanchthons Gedicht auf Bugenhagen in LDDer späte Bugenhagen,
Schriften der Stiftung Luthergedenkstätten 1n Sachsen-Anhalt 131, hg DInGEL/S.
RHEIN, 20UL1L, Q95—106|). I he Entstellung Bugenhagens hatte cschon m1t der Übersetzung Va  -

Bugenhagens Interpretatio In Ehrum pPsalmorum 1NSs Hochdeutsche Uurc Martın RBucer
1mM re 1526 begonnen: RBucer 'aISC Bugenhagens Auslegung Va  - Ps 111 bewusst,
indem iıhm Zwinglis Abendmahlsverständnis unterschob, KAUFMANN, I he en
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getroffen ist.48 Tyndale nahm bei einer Kurzvisite in Hamburg im März
oder April 1525 die Epistola ad Anglos mit,49 um dann für weitere fünf
Monate nach Wittenberg zurück zu kehren.50 In die Zeit des Aufenthalts
Tyndales in Wittenberg fiel der Druck von Bugenhagens »Interpretatio in
librum psalmorum« in Basel, Mainz, Nürnberg, Straßburg und Witten-
berg.51 1524 las Bugenhagen den Psalter sowie den Römerbrief und war
1524/25 mit der Auslegung des Hiobbuches und des 2. Königebuches (=2.
Sam) beschäftigt.52

48 AaO 47.
49 Terminus a quo für die Fertigstellung des Sendbriefs an die Hamburger ist der 14. Okto-

ber 1525: R. Kötter, Johannes Bugenhagens Rechtfertigungslehre und der römische
Katholizismus. Studien zum Sendbrief an die Hamburger (1525) (FKDG 59), 1994, 98. Er
ist auf anderem Wege nach Hamburg gelangt.

50 Mozley (s. Anm.36), 53; Dembek (s. Anm.45), 48, Anm.210.
51 In librum psalmorum interpretatio, Basel 1524; Mainz 1524; Nürnberg 1524; Straßburg

1524; Wittenberg 1524.
52 Dembek (s. Anm.45), 51. Das Urteil von Manley (s. Anm 35), XIX, Bugenhagen sei »neit-

her an original thinker nor a theologian« sondern »best known for his friendship with
Luther and his official, almost symbolic position as chief patriarch of Wittenberg,« ver-
kennt die theologischen Leistungen schon des frühen Bugenhagen, die spätestens durch
die Dissertation von H.-H. Holfelder, »Tentatio et Consolatio«. Studien zu Bugenha-
gens »Interpretatio in librum psalmorum« (AKG 45), 1974, ans Tageslicht gebracht wor-
den waren, vgl. danach auch Bieber (s. Anm.21), V. Gummelt, Lex et evangelium. Unter-
suchungen zur Jesajavorlesung von Johannes Bugenhagen (AKG 62), 1994, und Kötter (s.
Anm.49). Manley vertritt noch das Bugenhagen-Bild des 19. Jahrhunderts So tut K. A. T.

Vogt, Johannes Bugenhagen – Pomeranus – Leben und ausgewählte Schriften, 1875, 55,
Bugenhagens Psalmen-Auslegung bei aller Anerkennung mit Abraham Calov als »hallu-
cinatio« ab, während H. Hering in seiner Standardbiographie: Doktor Pomeranus,
Johannes Bugenhagen (SVRG 22), 1988, 30, Bugenhagen als »minder bedeutenden Gehül-
fen« Luthers bezeichnet, vgl. F. Ahuis, De litera et spiritu. Johannes Bugenhagens Jere-
miakommentar von 1546 als Krönung seiner exegetischen Arbeit (LuJ 77, 2010, 155–182).
Vgl. auch die positive Darstellung Bugenhagens durch Melanchthon in seiner Elegie kurz
vor dessen Tode: J. Löhr, »… jetzt, da dein Leben vollbracht ist, lebst du auf dem Gipfel
des Himmelspols …« Melanchthons Gedicht auf Bugenhagen (in: Der späte Bugenhagen,
[Schriften der Stiftung Luthergedenkstätten in Sachsen-Anhalt 13], hg. v. I. Dingel/S.
Rhein, 2011, 95–106). Die Entstellung Bugenhagens hatte schon mit der Übersetzung von
Bugenhagens Interpretatio in librum psalmorum ins Hochdeutsche durch Martin Bucer
im Jahre 1526 begonnen: Bucer fälschte Bugenhagens Auslegung von Ps 111 bewusst,
indem er ihm Zwinglis Abendmahlsverständnis unterschob, Th. Kaufmann, Die Abend-
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Tyndale übersetzte 11 Wittenberg das Neue Testament 18 Englische.
Fuüur dıie Drucklegung aber wurde dıe Druckereıi Quentell 1n öln 18 Auge
gefasst.>3 In eben dieser Druckereıi wurde 1525 auch dıie lateinısche
Version VOo  = Bugenhagens Epistola ad Anglos gedruckt. ESs 1sSt vermuten,
2455 Tyndale den Tlext ALLS Wittenberg mı1t ach öln SC  I1 hatte

Manley bezeichnet Bugenhagens Epistola ad Anglos als »S1ImMply
Damphlet«.>4 Er übersieht dabei, 24S5S Bugenhagen 11 selhben Jahr sSeINEN
grofßen Sendbrief dıe Hamburger hber Glauben Un gutLe Werke
schrieh >> Manley vergleicht Bugenhagen mı1t dem „Wittenbergian PODC
bishop«, Ja, m1t Johannes dem Täufer, dem Prediger 1n der Wüste>® C1Nn
Bild, das Bugenhagen ohl gefallen hätte und das sıch Thomas More VOoO  =

ıhm gemacht haben dürfte. Er verkennt dabei den Bekanntheitsgrad des
Theologen Bugenhagen, dessen 1524 gedruckte Psalmenauslegung CUIODa-
weıt Aufsehen CITCHT hatte »Bugenhagen W 15 relatively unknown. «57
Manley sıecht den Zusammenhang mı1t TIyndales Übersetzung des Neuen

mahlstheologie der Straßburger Reftormatoren ıs 15258 81), LU02, 2852—420, hier
310—3I8; (zUMMELT, I e Auseinandersetzung über das Abendmahl 7zwischen Johannes
Bugenhagen und uldryc. Zwingli 1mM re 1525 in I e Zürcher Reftormation. Äus-
strahlungen und Rückwirkungen, hg SCHINDLER/H. STICKELBERGER, 2001, 189—202)}.
Ausgangspunkt der Auseinandersetzungen WAarL wiederum e1nNn Sendbriet Bugenhagens:
Wider den irsal Va Sacrament des leybes 19388 uUufs 115C15 herren Jesu CHhristi
2a1n wol gegründter sendbrief Johannis Bugenhagli Pomeranı, Augsburg 1525 Von dieser
chrift sind 1mM SANZECI cscechs lateinische und 1lınti deutsche Ausgaben bekannt. Rucers
Übersetzung Va  - Bugenhagens Interpretatio In Ebrum Psalmorum 1NSs Hochdeutsche
WAarL wiederum Grundlage $11r die Übersetzung 1NS5 Niederländische, Antwerpen 1526
Cleichwohl bescheinigt MANILEY S AÄAnm 357, Bugenhagen: the rhetoric 15
brilliant

5 [)EMBEK S AÄAnm.45$/}, s4f
AaU) I

54 DDer Druck erfolgte 1mM ahr daraut Von de Christlichen glauben, vnd rechten WCI -

cken, wiıider den alSCHenN glauben, V erdichte gütewerck. Darzü, wWw1e 1114  - ol anrıch-
ten mi1t Christlichen Predigern, das olcher glau vnd werckrecht predigt werden.
An die Frenreich Stat Hamburg Durch Johann Bugenhagen, Pomern, Wittenberg 1526;
vgl KÖTTER S Anm.49|l, KEEN S ÄAnm 391, I

56 MANILEY S ÄAnm 357, XVI
AaU)
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Tyndale übersetzte in Wittenberg das Neue Testament ins Englische.
Für die Drucklegung aber wurde die Druckerei Quentell in Köln ins Auge
gefasst.53 In eben dieser Druckerei wurde 1525 auch die erste lateinische
Version von Bugenhagens Epistola ad Anglos gedruckt. Es ist zu vermuten,
dass Tyndale den Text aus Wittenberg mit nach Köln genommen hatte.

Manley bezeichnet Bugenhagens Epistola ad Anglos als »simply a
pamphlet«.54 Er übersieht dabei, dass Bugenhagen im selben Jahr seinen
großen Sendbrief an die Hamburger über Glauben und gute Werke
schrieb.55 Manley vergleicht Bugenhagen mit dem »Wittenbergian pope or
bishop«, ja, mit Johannes dem Täufer, dem Prediger in der Wüste56 – ein
Bild, das Bugenhagen wohl gefallen hätte – und das sich Thomas More von
ihm gemacht haben dürfte. Er verkennt dabei den Bekanntheitsgrad des
Theologen Bugenhagen, dessen 1524 gedruckte Psalmenauslegung europa-
weit Aufsehen erregt hatte: »Bugenhagen was relatively unknown.«57

Manley sieht den Zusammenhang mit Tyndales Übersetzung des Neuen

mahlstheologie der Straßburger Reformatoren bis 1528 (BHTh 81), 1992, 282–420, hier
310–318; V. Gummelt, Die Auseinandersetzung über das Abendmahl zwischen Johannes
Bugenhagen und Huldrych Zwingli im Jahre 1525 (in: Die Zürcher Reformation. Aus-
strahlungen und Rückwirkungen, hg. v. A. Schindler/H. Stickelberger, 2001, 189–202).
Ausgangspunkt der Auseinandersetzungen war wiederum ein Sendbrief Bugenhagens:
Wider den newen irsal vom Sacrament des leybes unn bluts unsers herren Jesu Christi
ain wol gegründter sendbrief Johannis Bugenhagii Pomerani, Augsburg 1525. Von dieser
Schrift sind im ganzen sechs lateinische und fünf deutsche Ausgaben bekannt. – Bucers
Übersetzung von Bugenhagens Interpretatio in librum psalmorum ins Hochdeutsche
war wiederum Grundlage für die Übersetzung ins Niederländische, Antwerpen 1526. –
Gleichwohl bescheinigt Manley (s. Anm 35), XXXIX, Bugenhagen: »[…] the rhetoric is
brilliant.«

53 Dembek (s. Anm.45), 54f.
54 AaO 19.
55 Der Druck erfolgte im Jahr darauf: Von dē Christlichen glauben, vnd rechten gūten wer-

cken, wider den falschen glauben, vn̄ erdichte gūtewerck. Darzū, wie man es sol anrich-
ten mit gūten Christlichen Predigern, das solcher glaub vnd werckrecht predigt werden.
An die Erenreich Stat Hamburg / Durch Johann Bugenhagen, Pomern, Wittenberg 1526;
vgl. Kötter (s. Anm.49), Keen (s. Anm.39), 19.

56 Manley (s. Anm.35), XXVI.
57 AaO XXVII.
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Testaments>® Un Luthers Brietwechsel mı1t Heinrich I1l „Luther
personal letter of apology the king 1n hıs z hand, AIBT the tıtular

head of the church 1n Wittenberg followed 1t lıke general proclama-
tıon Pauline epistle addressed the people whole. «>° I )heser Brief

OVEerVIeEW of Lutheran doctrine, what 15 essential 11 1t «©O Manley
vergleicht dıe Briefe Bugenhagens un Luthers miteinander, aber nıcht
Bugenhagens beiden Sendbriefe dıe Engländer un dıe Hamburger.
SONst hätte erkennen mussen, 24S5S Bugenhagen 11 beiden Briefen das
Thema Rechtfertigung als Gotteskindschaft ausgelegt hat ©1 uch 1110155

bedacht werden, 2455 Bugenhagen sSeINEN Sendbrief dıe Hamburger 1n
nıederdeutscher Sprache, die Epnistola ad Anglos aber 1n lateinischer Spra
che abfasste. Der Brief WT damıt die gelehrten Engländer®? gerichtet,
die Kre1se, ALLS denen reformationswillige Theologen kamen, der Brief
die Hamburger aber alle des Lesens Kundigen un diejenigen, die das
Vorgelesene hören wollten.

Während Bugenhagens Sendbriete hald 1n hoher Auflage un Überset-
ZUL18 gedruckt wurden, °3 kam Luthers September 1525 geschriebener
Brief CTST Marz 1526 englischen Hof /u diesem Zeitpunkt
hatte Thomas More schon SCINE nNntwort auf Bugenhagens Brief fertig
gestellt;°* doch wurde dieser Brief CTST 11 Jahre 568,°5 33 Jahre ach More’s
Hinrichtung, veröffentlicht. Wahrscheinlich verhinderten die Ankunft VOoO  =

Luthers Brief Heinrich I1l Marz 1526 un dıe Reaktion He1n-

55 AaU) X X VIIt
AaU) XXVIIT

60 Ebd
6I AaU) XXIX XL
62 In der handschritftlichen Fassung Va  - 25 cscheint der Brief „Sanctıs quı1 SUNT 1n Anglia«

gerichtet se1InN, [ HOMAS MORE, Loctissıma sSimv/| elegantiss. Thomae Maorı Cla
r1SS. Yır Epistola, 1n ] LLEL 110  - p1Le C] LLL facete respondet Lıteris eumusdam Pomeranı,
hominis inter Protestantes NOM1NES 110  - obscurri in MANILEY s ÄAnm 35], A— 1'  f
hier 12}

63 Epistola ad Anglos: .00 Exemplare; Sendbriet die Hamburger: WP1 niederdeutsche
und W 1 hochdeutsche Auflagen: 4.000 Exemplare.

64 MANILEY S ÄAnm 357, XXIV.
65 Es VWATL uch das ahr der Verhaftung Marıa Stuarts
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Testaments58 und Luthers Briefwechsel mit Heinrich VIII.: »Luther wrote
a personal letter of apology to the king in his own hand, and the titular
head of the church in Wittenberg followed it up like a general proclama-
tion or Pauline epistle addressed to the people as a whole.«59 Dieser Brief
»is an overview of Lutheran doctrine, or what is essential in it.«60 Manley
vergleicht die Briefe Bugenhagens und Luthers miteinander, aber nicht
Bugenhagens beiden Sendbriefe an die Engländer und an die Hamburger.
Sonst hätte er erkennen müssen, dass Bugenhagen in beiden Briefen das
Thema Rechtfertigung als Gotteskindschaft ausgelegt hat.61 Auch muss
bedacht werden, dass Bugenhagen seinen Sendbrief an die Hamburger in
niederdeutscher Sprache, die Epistola ad Anglos aber in lateinischer Spra-
che abfasste. Der Brief war damit an die gelehrten Engländer62 gerichtet, an
die Kreise, aus denen reformationswillige Theologen kamen, der Brief an
die Hamburger aber an alle des Lesens Kundigen und diejenigen, die das
Vorgelesene hören wollten.

Während Bugenhagens Sendbriefe bald in hoher Auflage und Überset-
zung gedruckt wurden,63 kam Luthers am 1. September 1525 geschriebener
Brief erst am 20. März 1526 am englischen Hof an. Zu diesem Zeitpunkt
hatte Thomas More schon seine Antwort auf Bugenhagens Brief fertig
gestellt;64 doch wurde dieser Brief erst im Jahre 1568,65 33 Jahre nach More’s
Hinrichtung, veröffentlicht. Wahrscheinlich verhinderten die Ankunft von
Luthers Brief an Heinrich VIII. am 20. März 1526 und die Reaktion Hein-

58 AaO XXVIIf.
59 AaO XXVIII.
60 Ebd.
61 AaO XXIX.XL.
62 In der handschriftlichen Fassung von 1525 scheint der Brief »Sanctis qui sunt in Anglia«

gerichtet zu sein, Thomas More, Doctissima simvl ac elegantiss. D. Thomae Mori Cla-
riss. Viri Epistola, in qua non pie quam facete respondet Literis cuiusdam Pomerani,
hominis inter Protestantes nomines non obscurri (in: Manley u.a. [s. Anm.35], 12–105,
hier 12).

63 Epistola ad Anglos: 9.000 Exemplare; Sendbrief an die Hamburger: zwei niederdeutsche
und zwei hochdeutsche Auflagen: 4.000 Exemplare.

64 Manley (s. Anm.35), XXXIV.
65 Es war auch das Jahr der Verhaftung Maria Stuarts.
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richs darauf®® den Versand des Briefes Bugenhagen.°7 Luther schrieh
eiINen sehr mafsvollen Brief ©S War SE1INE Eheschliefßsung mı1t Katharına VOoO  =

Ora der Crund für dieses Verhalten gegenüber dem englischen ÖNn1g, des
C  = Scheidung VOo  = Katharına VOoO  = Aragon I1 1n dieser /eıt Thema
wurde? der WT doch eher das Bemühen des für den Bauernkrieg VCOCI-

antwortlich Gemachten Schutz durch Heinrich?®°9 I DIie Reaktıiıon He1n-
richs VILL. / ze1gt allerdings, 24S5S England 526 och keineswegs reitf für dıe
Reformation WAal, W1€ Luther Un Bugenhagen, e1INer Fehlinformation
C‘hristians IL folgend, ALLSCILOLLLILLELL hatten 7!

Tyndale hlieh nıcht 11UT dem Sendbrief, sondern auch Bugenhagen C1Nn
Leben lang verbunden. 1536, kurz VOT SeINeETr Hinrichtung, übersetzte
och Bugenhagens Sendbrief 1n die englische Sprache. SECe1INE Hinrichtung

66 MANILEY S ÄAnm 355 }
67 Möglicherweise uch 1e More SeINeEN Antwortbrief nach der geharnischten AÄAntwort

Va  - Johannes Cochlaeus $11r uUDerHNUuss1g Vielleicht 1e den Brief uch zurück, weil
„Morus die Macht des Papstes nicht verteidigte«, MARIUS S AÄAnm 331, 1957, 4A415, und
Konsequenzen $11r Se1IN Leben türchtete.

68 (:anz 1mM (‚egensatz sSeEINemM Brief (JONtra Henrncum SAngHae Va  - 1522 und der
AÄAntwort Heinrichs Va  - 1525 AÄAsserti1o0 septem SA]{ACFAMENTOFTrUM AdVeEersus Lutherum,
die Heinrich IIl ZU Defensor Fidei machte. Auf Luthers Brief Va  - y22 hatte Thomas
More 1525 mi1t dem unfier Pseudonym veröffentlichten Brief Eruditissimi VIr] Guihelmit
Rossez ODLLS elegans, doctum, festiuum, DIUM, LL pulcherrime retegit, refellit 1INSA-
1145 Lutheri Caluımnidas qUibus 1inuIcLiSSIMUM Aneglige Galliegqfiue} S Henricum
108 NOMIANIS OCLAuUum, el defensorem, haud iteris MIANUS aqiuam ] 2081 clarum,
SCLITFTFU tUurp1SSIMUS insSectatur: CACGCLISLUIITI denuo diligentisisime SIC digestumqglue]/ In
Capıta, Adiunctis indicıhus 18/ U1rı doctissimi IOAannıS Carcelii, London 1525, NL-
Ortet

69 MaARIUS S AÄAnm 33/}, 426
Heinrich IIl sandte ah September 1526 Sendbriete m1t dem Brief Luthers Heinrich
Va  - 1525/6 SOWI1E dem Brief Heinrichs Luther Va  - 1525 ın bewusster Verkehrung der
chronologischen Reihenfolge die deutschen Fürsten Heinrich wollte Luther qals loren
blofstellen Ende 1526 standen lateinische und englische Ausgaben ZULTE Verfügung, N-
LEY S AÄAnm 351,

/1 AaU) VI£; [)EMBEK S AÄAnm.45$|}, [ )as SCALE ber nicht ALUS, ass Tyndale eiNen
ähnlichen Findruck erweckt hat
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richs darauf66 den Versand des Briefes an Bugenhagen.67 Luther schrieb
einen sehr maßvollen Brief.68 War seine Eheschließung mit Katharina von
Bora der Grund für dieses Verhalten gegenüber dem englischen König, des-
sen Scheidung von Katharina von Aragón genau in dieser Zeit Thema
wurde? Oder war es doch eher das Bemühen des für den Bauernkrieg ver-
antwortlich Gemachten um Schutz durch Heinrich?69 Die Reaktion Hein-
richs VIII.70 zeigt allerdings, dass England 1526 noch keineswegs reif für die
Reformation war, wie Luther und Bugenhagen, einer Fehlinformation
Christians II. folgend, angenommen hatten.71

Tyndale blieb nicht nur dem Sendbrief, sondern auch Bugenhagen ein
Leben lang verbunden. 1536, kurz vor seiner Hinrichtung, übersetzte er
noch Bugenhagens Sendbrief in die englische Sprache. Seine Hinrichtung

66 Manley (s. Anm.35), XXXVf.
67 Möglicherweise auch hielt More seinen Antwortbrief nach der geharnischten Antwort

von Johannes Cochlaeus für überflüssig. Vielleicht hielt er den Brief auch zurück, weil
»Morus die Macht des Papstes nicht verteidigte«, Marius (s. Anm.33), 1987, 415, und
Konsequenzen für sein Leben fürchtete.

68 Ganz im Gegensatz zu seinem Brief Contra Henricum regem Angliae von 1522 und der
Antwort Heinrichs von 1523: Assertio septem sacramentorum adversus M. Lutherum,
die Heinrich VIII. zum Defensor Fidei machte. Auf Luthers Brief von 1522 hatte Thomas
More 1523 mit dem unter Pseudonym veröffentlichten Brief Eruditissimi viri Guilielmi
Rossei opus elegans, doctum, festiuum, pium, quo pulcherrime retegit, ac refellit insa-
nas Lutheri calumnias : quibus inuictissimum Angliæ Galliæq[ue] regem Henricum
eius nominis octauum, fidei defensorem, haud literis minus q[uam] regno clarum,
scurra turpissimus insectatur: excusum denuo diligentisisime [sic], digestumq[ue] in
capita, adiunctis indicibus opera uiri doctissimi Ioannis Carcellij, London 1523, geant-
wortet.

69 Marius (s. Anm.33), 428.
70 Heinrich VIII. sandte ab September 1526 Sendbriefe mit dem Brief Luthers an Heinrich

von 1525/6 sowie dem Brief Heinrichs an Luther von 1523 in bewusster Verkehrung der
chronologischen Reihenfolge an die deutschen Fürsten. Heinrich wollte Luther als Toren
bloßstellen. Ende 1526 standen lateinische und englische Ausgaben zur Verfügung, Man-

ley (s. Anm.35), XXXVf.
71 AaO XXVIf; Dembek (s. Anm.45), 48. Das schließt aber nicht aus, dass Tyndale einen

ähnlichen Eindruck erweckt hat.
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ze1ıgte, 4S5S diese Übersetzung keineswegs überflüssig war./* S1C zeıtigte
iıhre eigene Wirkungsgeschichte, W1€ 17 Folgenden geze1igt wıird

1N€e Ühnliıche Absicht könnten auch dıie Tafelbilder VOoO  = Sevenoaks VCOCI-

folgen. Wer aber brachte diese VOoO  = Wittenberg ach England? Tyndale
kommt hierfür nıcht 1n rage, ennn WT schon hingerichtet, bevor das
zugrunde liegende Bugenhagen-Porträt 1537 entstand. ESs bleiben 11UT

Robert Barnes der John Rogers

HT Wer hrachte die Humanısten- un Reformatoren-Tafelbil-
der VOrNn Wittenberg nach England?

Robert Barnes WT ach SEINeETr Flucht ALLS England 11 Jahre 525 her Ant
ach Wittenberg gelangt und 11 Hause”/3 Johannes Bugenhagens

freundlich aufgenommen worden 74 31 WT auf Einladung VOo  = Thomas
CGCromwell ach London zurückgekehrt un Hofkaplan Heinrichs I1T
geworden. I )heser hatte ıhn 1534/35 C1Nn weıteres Mal ach Deutschland
geschickt, damıt VOoO  = den Wittenbergern Zustimmung SeINeETr Sche1i
dung un der 7zweıten Ehe erhielt. ”> Außerdem sollte Melanchthon VOoO  =

e1INer Re1ıse ach Frankreich abhalten un ıhn ach England einladen 7°
Überdies führte 1536 mı1t Luther, Bugenhagen, Melanchthon un CCTUCN-
CI 1n Wittenberg Lehrgespräche, welche die Bemühungen C1Nn CI15-
lısch-schmalkaldisches Bündnıis theologisch absıchern sollten. In ıhrem
Ende standen dıe „Wittenberger Artikel«, die aber hne weıtere ÄUSWIT-
kung blieben, da Heinrich I1l SEINE politischen un theologischen Vor
stellungen wıeder anderte 77 1539 WT Robert Barnes och einmal 1n

72 egen MANILEY S ÄAnm 357, XIX
73 [ )a das Stadtpastorat YST 1530 bezugsfertig wurde, dürfte 165 noch die „Bude« ın der

Neugasse y.133 SCWESCHIL se1N; vgl HENNEN, Bugenhagens Haus in DInNGEL/
RHEIN s AÄAnm 55J, 2U1L1, 35—61), 35—46
[)EMBEK S AÄAnm 45}, 5ı

75 (LLEBSCH, England’s Farliest Protestants Y35, 1964, S41
76 Melanc  on widmete 1535 Heinrich IIl die Neuauflage Se1INer LOCi; vgl SCHEIBLE,

Melanc  on Fiıne Biographie, 1997, 1272

77 (zASSMANN, I he Lehrentwicklung 1mM Anglikanismus: Von Heinrich IIl ıs Wil.
liam Temple in DThG?* B  2, hg ANDRESEN/A. RITTER, “1998, 353-—409], 3571.
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zeigte, dass diese Übersetzung keineswegs überflüssig war.72 Sie zeitigte
ihre eigene Wirkungsgeschichte, wie im Folgenden gezeigt wird.

Eine ähnliche Absicht könnten auch die Tafelbilder von Sevenoaks ver-
folgen. Wer aber brachte diese von Wittenberg nach England? Tyndale
kommt hierfür nicht in Frage, denn er war schon hingerichtet, bevor das
zugrunde liegende Bugenhagen-Porträt (1537) entstand. Es bleiben nur
Robert Barnes oder John Rogers.

III Wer brachte die Humanisten- und Reformatoren-Tafelbil-
der von Wittenberg nach England?

Robert Barnes war nach seiner Flucht aus England im Jahre 1528 über Ant-
werpen nach Wittenberg gelangt und im Hause73 Johannes Bugenhagens
freundlich aufgenommen worden.74 1531war er auf Einladung von Thomas
Cromwell nach London zurückgekehrt und Hofkaplan Heinrichs VIII.
geworden. Dieser hatte ihn 1534/35 ein weiteres Mal nach Deutschland
geschickt, damit er von den Wittenbergern Zustimmung zu seiner Schei-
dung und der zweiten Ehe erhielt.75 Außerdem sollte er Melanchthon von
einer Reise nach Frankreich abhalten und ihn nach England einladen.76

Überdies führte er 1536mit Luther, Bugenhagen, Melanchthon und Cruci-
ger in Wittenberg Lehrgespräche, welche die Bemühungen um ein eng-
lisch-schmalkaldisches Bündnis theologisch absichern sollten. In ihrem
Ende standen die »Wittenberger Artikel«, die aber ohne weitere Auswir-
kung blieben, da Heinrich VIII. seine politischen und theologischen Vor-
stellungen wieder änderte.77 1539 war Robert Barnes noch einmal in

72 Gegen Manley (s. Anm.35), XIX.
73 Da das Stadtpastorat erst 1530 bezugsfertig wurde, dürfte dies noch die »Bude« in der

Neugasse Nr.133 gewesen sein; vgl. I. Ch. Hennen, Bugenhagens Haus (in: Dingel/

Rhein [s. Anm.55], 2011, 35–61), 35–46.
74 Dembek (s. Anm.45), 51.
75 W. A. Clebsch, England’s Earliest Protestants 1520–1535, 1964, 54f.
76 Melanchthon widmete 1535 Heinrich VIII. die Neuauflage seiner Loci; vgl. H. Scheible,

Melanchthon. Eine Biographie, 1997, 122.
77 G. Gassmann, Die Lehrentwicklung im Anglikanismus: Von Heinrich VIII. bis zu Wil-

liam Temple (in: HDThG2 Bd.2, hg. v. C. Andresen/A. M. Ritter,
2

1998, 353–409), 357f.
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Deutschland. egen SeINeETr Befürwortung der schlielßlich gescheiterten
Ehe mı1t Änna VOT Kleve wurde Barnes ZAUL ode verurteilt Un 3 Juli

540 hingerichtet.7® Barnes’ etztes Bekenntnis 7zirkulierte schon hald ach
sSEeEINEM Tod auch 1n Wittenberg, wurde 18 Deutsche übersetzt Un VOoO  =

Luther m1t eInNem Vorwort versehen. Barnes hätte dıe Tafelbilder 1539 11UT

annn mı1t ach England nehmen können, W 61C och nıcht mı1t den Ver
C  = versehen SCWESCIL waren.”®

/ohn Rogers lehte mı1t Se1INeEeTr Famılie aAb VOoO  = 537 einıge Jahre 1n Wıtten-
berg,°° zönnte a4lsoOo die Entstehung des Bugenhagen-Porträts VOoO  = 1537 mı1t
verfolgt haben SECe1INE Rückkehr ach England CTST 1548,1 ach dem
Ode Heinrichs VUIL., würde eiINeN plausiblen historischen Hintergrund
dafür geben, 4S5S dıe Tafelbilder ach England gebracht hat I Die se1t 37
erworbenen Kenntnisse her dıe Reformatoren 1n Wittenberg Un SE1INE
Lektüre VOo  = Schriften Luthers SOWIE das Studium SeINeETr Theologie würden
John Rogers als Verfasser der lateinıschen Verse auf den Bildtafeln wahr-
scheinlich machen,®? gleichzeitig aber auch erklären, als Wır
kungsbereich des Frasmus VOoO  = » leutona lerra« gesprochen wird ©3 ESs 1sSt
die Perspektive e1INEs Ausländers. I Die /eıt hald ach 542 kommt hierfür 11

Vgl Jetz uch BEIERGRÖSSLEIN, Robert Barnes, ngland und der Schmalkaldische
Bund |1530—1540) 86), A2ULL, I122f

75 Hans Holbein entg1ing diesem Schicksal / war hatte AÄAnna Va  - Kleve vorteilhafter
gemalt, als 616e sich cschließlich Heinrich IIl darstellte ber deswegen 1n Ungnade
gefallen iSt, wird bezweitelt J ROWLANDS, Holbein The Paıntings of Hans Holbein the
Younger, Complete Edition, 1955, I17f; BUCK, Holbein Hofe Heinrichs VUILL., 1997,
291} Anders Thomas Cromwell, der diese Ehe angebahnt hatte und W1e Barnes hinge-
richtet wurde.

79 BUSKE S Anm.2}, 26, nımmt . ass die Verse YST 1n ngland hinzu gefügt worden
waren, geht hber trotzdem Va  - der Entstehung 1n der ersten Hältfte der re AL  L

SO BAIER, Art ohn Rogers 'T’heologe] 2 200055, 1266—1269), 1266; immatriku-
lierte sich der Unıiıversita Wittenberg 25 November 540; SMITH S ÄAnm 44), 428

SI BAIER S ÄAnm 80), 1267
A0) I he Besonderheiten, die BUSKE S Anm. 2|, 26, eiNen Verftasser der Verse ın ngland

enken lassen, zönnen sich ebenso erklären Va  - eINem ALLS ngland stammenden Vertas-
CT 1n Wittenberg.

ö3 SO dürfte sich überhaupt der kritische Abstand erklären, ALLS dem heraus die Verse fOr.
muliert sSind
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Deutschland. Wegen seiner Befürwortung der schließlich gescheiterten
Ehe mit Anna von Kleve wurde Barnes zum Tode verurteilt und am 30. Juli
1540 hingerichtet.78 Barnes’ letztes Bekenntnis zirkulierte schon bald nach
seinem Tod auch in Wittenberg, wurde ins Deutsche übersetzt und von
Luther mit einem Vorwort versehen. Barnes hätte die Tafelbilder 1539 nur
dann mit nach England nehmen können, wenn sie noch nicht mit den Ver-
sen versehen gewesen wären.79

John Rogers lebte mit seiner Familie ab von 1537 einige Jahre in Witten-
berg,80 könnte also die Entstehung des Bugenhagen-Porträts von 1537 mit
verfolgt haben. Seine Rückkehr nach England erst 1548,81 d. h. nach dem
Tode Heinrichs VIII., würde einen plausiblen historischen Hintergrund
dafür geben, dass er die Tafelbilder nach England gebracht hat. Die seit 1537
erworbenen Kenntnisse über die Reformatoren in Wittenberg und seine
Lektüre von Schriften Luthers sowie das Studium seiner Theologie würden
John Rogers als Verfasser der lateinischen Verse auf den Bildtafeln wahr-
scheinlich machen,82 gleichzeitig aber auch erklären, weswegen als Wir-
kungsbereich des Erasmus von »Teutona Terra« gesprochen wird.83 Es ist
die Perspektive eines Ausländers. Die Zeit bald nach 1542kommt hierfür in

Vgl. jetzt auch K. Beiergrösslein, Robert Barnes, England und der Schmalkaldische
Bund (1530–1540) (QFRG 86), 2011, 122f.

78 Hans Holbein d. J. entging diesem Schicksal. Zwar hatte er Anna von Kleve vorteilhafter
gemalt, als sie sich schließlich Heinrich VIII. darstellte. Ob er aber deswegen in Ungnade
gefallen ist, wird bezweifelt (J. Rowlands, Holbein. The Paintings of Hans Holbein the
Younger, Complete Edition, 1985, 117f; S. Buck, Holbein am Hofe Heinrichs VIII., 1997,
29f). Anders Thomas Cromwell, der diese Ehe angebahnt hatte und wie Barnes hinge-
richtet wurde.

79 Buske (s. Anm.2), 26, nimmt an, dass die Verse erst in England hinzu gefügt worden
wären, geht aber trotzdem von der Entstehung in der ersten Hälfte der 1540er Jahre aus.

80 R. Baier, Art. John Rogers (Theologe) (BBKL 21, 2003, 1266–1269), 1266; er immatriku-
lierte sich an der Universität Wittenberg am 25. November 1540; Smith (s. Anm.44), 428.

81 Baier (s. Anm.80), 1267.
82 Die Besonderheiten, die Buske (s. Anm.2), 26, an einen Verfasser der Verse in England

denken lassen, können sich ebenso erklären von einem aus England stammenden Verfas-
ser in Wittenberg.

83 So dürfte sich überhaupt der kritische Abstand erklären, aus dem heraus die Verse for-
muliert sind.
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esonderer Weılse 1n Frage.“4 ESs 1sSt dabei aber bedenken, 4S5S John Rogers
544 als Pfarrer Un Superattendent ach Meldorf 1n Dithmarschen beruten

wurde, hıs 545 blieh ®> DDann hätte Rogers dıie Tafelbilder schon 544
ach Meldorf mıtgenommen. Folglich ware davon auszugehen, 24S5S ZzUmM1N-
est dıe lateinıschen Verse 7zwıischen 542 un 544 entstanden sınd

DIie Neuausrichtung englischer Theologen nach Genf in
den RegJıerungszeiten VOrNn Edward VL un Mary Tudor

Miıt Luthers Tod lässt sıch C1Nn schwındendes Interesse englischer Theolo-
CII Wittenberg erkennen ®© Der Schmalkaldische rieg un dıe Schlie-
Sung der Unıversitat Wittenberg für C1Nn halbes Jahr SOWIE dıe Auswande-
rung Ernestinischer Theologen »Gnesio-Lutheraner« ach Jena C1Nn
Ubriges. / war gelang Johannes Bugenhagen, den Kurfürsten
Moritz ZUT Wiedereröffnung der Uniıversıtat Ende Oktober 154/ Un
Melanchthon ZAU Bleiben 1n Wittenberg bewegen, aber dıe Interimisti1-
schen Streitigkeiten“” wirkten alles andere als attraktıv auf Flüchtlinge
ALLS England.® uch der Tod Heinrichs I1T un der Reglerungsantrıtt

S.0 An JIohn ( /AanusS (SMITH s Anm. 44|, 429}, der Va  - 1541—43 Deutschland besuchte, i1st
ohl weni1ger enken Zieht 1114  - ın rwägung, asSs ohn Rogers Wittenberg cschon
I5 ın Richtung Meldort verließ, WwWAare die Entstehungszeit $11r die Tatelbilder e1N-
cschließlich der Verse auf die e1ıt zwischen 1542 und 544 eingegrenzt

ö5 ROGERS, Weighing and Considering O{ the Interım, Preface 1548) bearb
SCHNEIDER} in Reaktionen auf das Augsburger nternm DDer Interimistische Streıit
|1548—1549) Controversia et Contessio I, hg DINGEL, 2010, 76—87), hier SI ÄAm
16.?] ugust 545 hat ın London die Übersetzung Va  - Melanchthons chriftt „Bedenken
ufs Interim« 1n die englische Sprache abgeschlossen; vgl 40 63.657

SG In der Wittenberger Matrikel inden sich ın der eıt dwards VI keine Eintragungen Va  -

Engländern, 1n der eıt der Muary Tudor (1553—1558] 1ne einNZ1Ige Gu  Eertus ANngon1us
Anglus; vgl SMITH s Anm. 44|, 429}. nNntier Flisabeth immatriıkulierten sich olgende
beiden Engländer ın Wittenberg: Daniel Schnaus Londin. Anglus 117 Maı 5 60| und loan-
11C5 Wrotus Anglus 130 Maı 1577), während ynes Moryson 15OIL Wittenberg ohl 11ULT

eiINen Besuch abstattete; SMITH S ÄAnm A4}, 429
57 Politik und Bekenntnis. I e Reaktionen auf das nNnterım Va  - 1548 LStRLO 8}, hg

DINGEL/G. WARTENBERG, 2006; DINGEL, Reaktionen S AÄAnm 85}
NS I he Herrschaft dwards VI Va  - 547 ıs 5 erlaubte Protestanten unterschiedlicher
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besondererWeise in Frage.84Es ist dabei aber zu bedenken, dass John Rogers
1544 als Pfarrer und Superattendent nach Meldorf in Dithmarschen berufen
wurde, wo er bis 1548 blieb.85Dann hätte Rogers die Tafelbilder schon 1544

nachMeldorf mitgenommen. Folglich wäre davon auszugehen, dass zumin-
dest die lateinischen Verse zwischen 1542und 1544 entstanden sind.

IV Die Neuausrichtung englischer Theologen nach Genf in
den Regierungszeiten von Edward VI. und Mary Tudor

Mit Luthers Tod lässt sich ein schwindendes Interesse englischer Theolo-
gen an Wittenberg erkennen.86 Der Schmalkaldische Krieg und die Schlie-
ßung der Universität Wittenberg für ein halbes Jahr sowie die Auswande-
rung Ernestinischer Theologen (»Gnesio-Lutheraner«) nach Jena taten ein
Übriges. Zwar gelang es Johannes Bugenhagen, den neuen Kurfürsten
Moritz zur Wiedereröffnung der Universität Ende Oktober 1547 und
Melanchthon zum Bleiben in Wittenberg zu bewegen, aber die Interimisti-
schen Streitigkeiten87 wirkten alles andere als attraktiv auf Flüchtlinge
aus England.88 Auch der Tod Heinrichs VIII. und der Regierungsantritt

84 S.o. An John Caius (Smith [s. Anm.44], 429), der von 1541–43 Deutschland besuchte, ist
wohl weniger zu denken. – Zieht man in Erwägung, dass John Rogers Wittenberg schon
1544 in Richtung Meldorf verließ, wäre die Entstehungszeit für die Tafelbilder ein-
schließlich der Verse auf die Zeit zwischen 1542 und 1544 eingegrenzt.

85 J. Rogers, A Weighing and Considering of the Interim, Preface (1548) (bearb. v. H. O.

Schneider) (in: Reaktionen auf das Augsburger Interim. Der Interimistische Streit
(1548–1549) [Controversia et Confessio 1], hg. v. I. Dingel, 2010, 76–87), hier 81. Am 1.
(6.?) August 1548 hat er in London die Übersetzung von Melanchthons Schrift »Bedenken
aufs Interim« in die englische Sprache abgeschlossen; vgl. aaO 83.87.

86 In der Wittenberger Matrikel finden sich in der Zeit Edwards VI. keine Eintragungen von
Engländern, in der Zeit der Mary Tudor (1553–1558) eine einzige (Guthbertus Angonius
Anglus; vgl. Smith [s. Anm.44], 429). Unter Elisabeth I. immatrikulierten sich folgende
beiden Engländer in Wittenberg: Daniel Schnaus Londin. Anglus (17. Mai 1560) und Ioan-
nes Wrotus Anglus (30. Mai 1577), während Fynes Moryson 1591 Wittenberg wohl nur
einen Besuch abstattete; Smith (s. Anm.44), 429.

87 Politik und Bekenntnis. Die Reaktionen auf das Interim von 1548 (LStRLO 8), hg. v. I.
Dingel/G. Wartenberg, 2006;Dingel, Reaktionen (s. Anm.85).

88 Die Herrschaft Edwards VI. von 1547 bis 1553 erlaubte es Protestanten unterschiedlicher
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Edwards VL 11 Jahre 154/ ührten eINer Veränderung der Interessens-
lage.

Spatestens während der Verfolgung englischer Protestanten durch
MAary Tudor 1n den Jahren 3—L 58°9 gab C1Nn Fluchtziel Un e1INe
CeTST 1509, 4ls9 2 Jahre ach Bugenhagen Un 26 Jahre ach Luther, gebo-
TENC Bezugsperson: Johannes Calvin 1n enf Calvın hatte schon 154585
SEINE Auslegung der beiden Timotheus-Briefe Edward SEYMOUF gewidmet
Un schon 1n dieser /eıt m1t dem uke of SOmerset korrespondiert, der für
Edward VI die Regierungsgeschäfte führte. Thomas GC.ranmer, se1t 1533
Erzbischof VOoO  = Canterbury, hatte Calvın eiINem möglichst Intensıven
Brietwechsel mı1t Edward VL ermutigt.?” 15 y L hatte Calvın Edward VL dıe
Gesamtauslegung der epistolae generales (der „»Kkatholischen« Briefe)
gewidmet,?" ebenso dıe Auflage SC1INES JesajJa-Kommentars 92

Das Reformatoren-Porträt VOrN Chantıilly
Miıt dem Namen versehen, 1sSt C1Nn Portrat 11 das Jahr 1535
Abb. 6! datiert, das Calvın 17 Alter VOoO  = Jahren darstellen col| 93 ESs

Provenilenz, nach ngland Jliehen und dort Aatıg werden: In den Jahren 1549 ıs
sSeEINemM ode L5 y JI wirkten Martın RBucer qals Protessor ın Cambridge, Va  - 549 ıs L5 5

Johannes LAasSCO qals Superintendent ın London, 547 his 5 Bernardino ( ICC1INO qals Pre-
diger der italienischsprachigen evangelischen Ciemeinde 1n London und Petrus arty
Vermigli Va  - 547 ıs qals Lehrer 1n Oxtord

59 Johannes Bugenhagen etarbh April 555
JTOPLADY, Calvin’s Influence the nglish Retormation Zusammenfassung 1ın

The Theologian, vgl http //www.theologian.org.uk/churc  istory/calvinsinfluen
ce.html:  ibliographyanc]), Anm. &8 „Hickman, Aniımadvers. Herlyn, 140«; vgl uch
Calvins Brief Fdward VI Va uli Y

UL Tohannis C)alvinz In epistoLas NOVI testament]? cathohcas COMMeNtAFrI AaAd Steph
ACCUratissıme eXSCI1IEL, Accedunt indices Aduo Ul DI1OT Ad epiIStOLAS catholicas,
Aalter Ad NOVI testament] epistolads pertinet, o.0 155L, vgl das Begleitschreiben
Calvins Fdward VI Va Februar 1551 (Okumenische Korrespondenz. Fiıne Auswahl
ALLS Calvins Briefen, Calvin Studienausgabe Bd .8 hg LINK U.A.]}, 20U1L, hier Calvin
und die Reftformation ın ngland bearb HERON/ ( HR LINK 185—222|, 201—205|}.

2 HAZLETT, Calvin und die Britischen Inseln in Calvin andbuc hg SELDER-
HUI1S, 20058, 118—126|], 120

en http://www.culture.gouv.ir/Wave/image/joconde/0042/m505204_00de7675_p.jpg.
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Edwards VI. im Jahre 1547 führten zu einer Veränderung der Interessens-
lage.

Spätestens während der Verfolgung englischer Protestanten durch
Mary Tudor in den Jahren 1553–155889 gab es ein neues Fluchtziel und eine
erst 1509, also 24 Jahre nach Bugenhagen und 26 Jahre nach Luther, gebo-
rene Bezugsperson: Johannes Calvin in Genf. Calvin hatte schon 1548

seine Auslegung der beiden Timotheus-Briefe Edward Seymour gewidmet
und schon in dieser Zeit mit dem Duke of Somerset korrespondiert, der für
Edward VI. die Regierungsgeschäfte führte. Thomas Cranmer, seit 1533

Erzbischof von Canterbury, hatte Calvin zu einem möglichst intensiven
Briefwechsel mit Edward VI. ermutigt.90 1551 hatte Calvin Edward VI. die
Gesamtauslegung der epistolae generales (der »katholischen« Briefe)
gewidmet,91 ebenso die erste Auflage seines Jesaja-Kommentars (1551).92

V Das Reformatoren-Porträt von Chantilly

Mit dem Namen CALVINUS versehen, ist ein Porträt in das Jahr 1538

(Abb.6) datiert, das Calvin im Alter von 44 Jahren darstellen soll.93 Es

Provenienz, nach England zu fliehen und dort zu tätig zu werden: In den Jahren 1549 bis
zu seinem Tode 1551wirkten Martin Bucer als Professor in Cambridge, von 1549 bis 1553
Johannes a Lasco als Superintendent in London, 1547 bis 1553 Bernardino Occino als Pre-
diger der italienischsprachigen evangelischen Gemeinde in London und Petrus Marty
Vermigli von 1547 bis 1553 als Lehrer in Oxford.

89 Johannes Bugenhagen starb am 20. April 1558.
90 A. M. Toplady, Calvin’s Influence on the English Reformation (Zusammenfassung in:

The Theologian, vgl. http://www.theologian.org.uk/churchhistory/calvinsinfluen-
ce.html#bibliographyanc), Anm.8: »Hickman, Animadvers. on Herlyn, 149«; vgl. auch
Calvins Brief an Edward VI. vom 4. Juli 1552.

91 Iohannis Calvini in epistolas novi testamenti catholicas commentarii ad Ed.R. Steph.
accuratissime exscripti, accedunt indices duo quorum prior ad epistolas catholicas,
alter ad omnes novi testamenti epistolas pertinet, o.O. 1551, vgl. das Begleitschreiben
Calvins an Edward VI. vom Februar 1551 (Ökumenische Korrespondenz. Eine Auswahl
aus Calvins Briefen, Calvin Studienausgabe Bd.8 [hg. v. Ch. Link u.a.], 2011, hier: Calvin
und die Reformation in England [bearb. v. A. Heron/ Chr. Link, 185–222], 201–205).

92 I. Hazlett, Calvin und die Britischen Inseln (in: Calvin Handbuch, hg. v. H. J. Selder-

huis, 2008, 118–126), 120.
93 http://www.culture.gouv.fr/Wave/image/joconde/0042/m505204_00de7675_p.jpg.
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)

Abb Johannes Bugenhagen (Hans Holbein
1535 Original: Chantilly, mMuUusSEeEe Conde

—. PEı112)} (Format: cm”) \© bpk bpk
Berlin, FOoto Harry Brejat| ‚wahrscheinlich ber
Holbein-Schule, nach 3}

hängt se1t 1597 17 Musee Conde 1n Chantilly, wurde aber schon 1556
erworben 94 [)as Portrat nıicht Calvin, un das lınks bhen 17 Bıld
angegebene Lebensalter 44 Jahre! nıcht der rechts bhen angegebenen
Jahreszahl 386 Jahre alt WT Calvın CTST

I Die Jahreszahl 1535 wırd mı1t dem Entstehungsjahr des Bıldes gleichge-
setzt.>> och kannn 61C auch C1Nn 1NWEeIls auf die S1ıtuation SEe1LN, 1n welche
das Bıld eingepasst werden sollte. I Die Identifikation des Porträtierten mı1t
Johannes Bugenhagen?® macht das Jahr 1535 plausibel. Bugenhagen befand
sıch 1n Dänemark, dıe Universıtat Kopenhagen reorganıslieren, Un
Hans Holbhbein porträtierte Just 1n diesem Jahre Christina VOT Dane-
mark allerdings 1n Brüssel, 616 Marz 1538 TE1 Stunden dem
Hofmaler Heinrichs I1T Portrat a{< 97

Vgl den kıntrag 1mM Portail des collections des MUSEES de FTAance, Inventarnummer
1172

x vorıge Anmerkung.
96 (:RUYER, Chantilly, Musee Conde ot1ice des Peintures, Parıs 1599, 135—137

FOISTER S AÄAnm 311, 144 »31 ()11' o’/clock 1n the afternoonN«.
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hängt seit 1897 im Musée Condé in Chantilly, wurde aber schon 1886

erworben.94 Das Porträt passt nicht zu Calvin, und das links oben im Bild
angegebene Lebensalter (44 Jahre) nicht zu der rechts oben angegebenen
Jahreszahl 1538: 44 Jahre alt war Calvin erst 1553.

Die Jahreszahl 1538wird mit dem Entstehungsjahr des Bildes gleichge-
setzt.95 Doch kann sie auch ein Hinweis auf die Situation sein, in welche
das Bild eingepasst werden sollte. Die Identifikation des Porträtierten mit
Johannes Bugenhagen96 macht das Jahr 1538 plausibel. Bugenhagen befand
sich in Dänemark, um die Universität Kopenhagen zu reorganisieren, und
Hans Holbein d. J. porträtierte just in diesem Jahre Christina von Däne-
mark – allerdings in Brüssel, wo sie am 12. März 1538 drei Stunden dem
Hofmaler Heinrichs VIII. Porträt saß.97

Abb.6: Johannes Bugenhagen (Hans Holbein
d. J., 1538Original: Chantilly, musée Condé /
PE112) (Format: 37 x 24 cm2) (© bpk 59.131 bpk
Berlin, Foto: Harry Bréjat) (wahrscheinlich aber
Holbein-Schule, nach 1553)

94 Vgl. den Eintrag im Portail des collections des musées de France, Inventarnummer PE
112.

95 S. vorige Anmerkung.
96 F. A. Gruyer, Chantilly, Musée Condé: Notice des Peintures, Paris 1899, 135–137.
97 Foister (s. Anm.31), 144: »at one o’clock in the afternoon«.
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Der Portratierte VOoO  = Chantilly wirkt ausgesprochen alt Er 1sSt unrasıert
Un scheint C1Nn Taschentuch 1n den Händen halten. Soll auf den altern-
den Bugenhagen abgehoben werden? Der Vergleich mı1t dem Bugenhagen-
Portrat Lucas Cranachs d A ALLS dem Jahr 1537 legt offen Innerhalbh e1INes
Jahres kannn C1Nn Mensch nıcht gealtert sSe1IN W1€e der auf dem Portrat VOoO  =

Chantilly Dargestellte. ESs spricht daher alles dafür, 4S5S das Portrat VOoO  =

Chantilly spater entstanden ıSt, aber 11 die S1ıtuation des Jahres 36 datiert
wurde ° Wır WISSEeN ZW AT her den Weg des Bugenhagen-Porträts Cranachs
ALLS dem Jahre 1537 11 16.Jh ZzuL W1€e nichts;? WECI111 aber das mittlere
Tafelbild der Brown Gallery VOoO  = Sevenoaks als Vorlage für das Portrat VOoO  =

Chantilly diente, werden dıe Darstellungstendenzen 11150 deutlicher: auf
dem Tafelbild der verJjungte Un auf dem Bıld VOoO  = Chantilly der äalter
gemachte Bugenhagen. [)as würde bedeuten, 4S5S das Portrat VOo  = han
tilly CTST entstanden 1St, nachdem dıe Humanısten- Un Reformatoren-
Tafelbilder ach England gelangtJ a4lsoOo ach 1548 [)as WT dıe /eıt
Edwards VIL., 11 der protestantische Theologen ach England kamen.
Bugenhagen WT diesem Zeitpunkt durch SE1INE Epistola ad Anglos
VOoO  = 1525 un CTST recht durch deren Übersetzung 18 Englische 17 Jahre

36 schon 1n England prasent. I Die Ankunft der Humanısten- Un Refor
matoren-Tafelbilder 17 Jahre 154585 leßen Bugenhagen auch als Portrat 11
England an kommen.

[)as Porträat VOoO  = Chantilly ware demnach CTST ach 154585 entstanden,
Un ZW AT weılt ach dem ode Hans Holbeins d 209 November 1543
VOoO  = eInNem nıcht weıter bekannten Holbein-Schüler 1n England. Indem

95 Holbein versieht SEeE1INE Jahreszahlen immer mi1t der Bezeichnung »ANNO«; vgl Dürer,
Cranach, Holbein I he Entdeckung des Menschen: [ )as deutsche Porträat 1 500 (hg

u.a.}, A2ULL, 138-—I61. Sollte das Bild Va  - Holbein Stammen, 1st die Jahreszahl
sekundär beigefügt. Sollte nicht Va  - Holbein Stammen, 1110155 die Jahreszahl nicht auf
das ahr der Entstehung des Bildes hinweisen, sondern auf das ahr 1535 qals $11r den [ )ar-
gestellten wichtiges ahr

s Wenn das Porträat Va  - 1537 Vorlage $11r das Cranach-Porträt auf den Tatelbildern Va  -

Sevenoaks C WESCIL iSt, hätte sich 1542 noch 1n Wittenberg eiunden [ )as Bild
taucht ın der Sammlung des 1856 verstorbenen Halberstädter Oberdompredigers LDr
e0 LDr phil Christian Friedrich AÄAugustin auf und wurde Va  - Friedrich Wilhelm
VOJT] Preußen erworben, der 1 S60 dem Lutherhaus Wittenberg schenkte, vgl ÄHUIS,
Porträat S AÄAnm 24}, 146
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Der Porträtierte von Chantilly wirkt ausgesprochen alt. Er ist unrasiert
und scheint ein Taschentuch in den Händen zu halten. Soll auf den altern-
den Bugenhagen abgehoben werden? Der Vergleich mit dem Bugenhagen-
Porträt Lucas Cranachs d.Ä. aus dem Jahr 1537 legt offen: Innerhalb eines
Jahres kann ein Mensch nicht so gealtert sein wie der auf dem Porträt von
Chantilly Dargestellte. Es spricht daher alles dafür, dass das Porträt von
Chantilly später entstanden ist, aber in die Situation des Jahres 1538 datiert
wurde.98Wir wissen zwar über den Weg des Bugenhagen-Porträts Cranachs
aus dem Jahre 1537 im 16. Jh. so gut wie nichts;99 wenn aber das mittlere
Tafelbild der Brown Gallery von Sevenoaks als Vorlage für das Porträt von
Chantilly diente, werden die Darstellungstendenzen umso deutlicher: auf
dem Tafelbild der verjüngte und auf dem Bild von Chantilly der älter
gemachte Bugenhagen. Das würde bedeuten, dass das Porträt von Chan-
tilly erst entstanden ist, nachdem die Humanisten- und Reformatoren-
Tafelbilder nach England gelangt waren, also nach 1548. Das war die Zeit
Edwards VI., in der protestantische Theologen nach England kamen.
Bugenhagen war zu diesem Zeitpunkt – durch seine Epistola ad Anglos
von 1525 und erst recht durch deren Übersetzung ins Englische im Jahre
1536 – schon in England präsent. Die Ankunft der Humanisten- und Refor-
matoren-Tafelbilder im Jahre 1548 ließen Bugenhagen auch als Porträt in
England ankommen.

Das Porträt von Chantilly wäre demnach erst nach 1548 entstanden,
und zwar weit nach dem Tode Hans Holbeins d. J. am 29. November 1543
von einem nicht weiter bekannten Holbein-Schüler in England. Indem es

98 Holbein versieht seine Jahreszahlen immer mit der Bezeichnung »ANNO«; vgl.: Dürer,
Cranach, Holbein. Die Entdeckung des Menschen: Das deutsche Porträt um 1500 (hg. v.
S. Haag u.a.), 2011, 138–161. Sollte das Bild von Holbein stammen, ist die Jahreszahl
sekundär beigefügt. Sollte es nicht von Holbein stammen, muss die Jahreszahl nicht auf
das Jahr der Entstehung des Bildes hinweisen, sondern auf das Jahr 1538 als für den Dar-
gestellten wichtiges Jahr.

99 Wenn das Porträt von 1537 Vorlage für das Cranach-Porträt auf den Tafelbildern von
Sevenoaks gewesen ist, hätte es sich um 1542 noch in Wittenberg befunden. Das Bild
taucht in der Sammlung des 1856 verstorbenen Halberstädter Oberdompredigers Dr.
theol. Dr. phil. Christian Friedrich Augustin auf und wurde von Friedrich Wilhelm IV.
von Preußen erworben, der es 1860 dem Lutherhaus Wittenberg schenkte, vgl. Ahuis,

Porträt (s. Anm.24), 146.
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Bugenhagen als alten, wen1g attraktıven Mann darstellt, entspricht dem
Trend, ach dem Ode Fdwards VI und dem Herrschaftsantritt Mary
Tudors 17 Jahre 1553 nıcht mehr ach Wittenberg gehen. Wittenberg
hatte SE1INE Attraktıvıtät verloren. Johannes Bugenhagen hatte ZW AT 1550
och SCINE volumınöse Auslegung ZAUL Propheten fertig gestellt.
[DDarın stellt zwischen der Auslegung VOoO  = Jona Un Jona dıie Interım1Ss-
tischen Streitigkeiten ach der Loc:-Methode Melanchthons dar IOI S1C
deuten schon A, welche Schwierigkeiten Bugenhagen hatte, sıch theolo-
gisch behaupten, !° auch WECI111 dıe Anzeichen VOoO  = Senilität, VOoO  = denen
Melanchthon schon Intern 1n eInNem Brief Veıt Lihetrich VOo Septem
ber 547 schreibt, Jungst ZerTrSIrTreuUTt wurden;*°3 aber dieser Eindruck WT mı1t
Melanchthons Brief 11 die Welt gesetzt.“+

Wır mMUsSsSen ULL15 VOT ugen halten, 24S5S John Rogers och hıs 1555
lebte, bevor als EerStier protestantischer Martyrer Mary Tudor 1n
London hingerichtet wurde. Stellt nıcht 11UTr dıe Verbindung zwischen
Cranachs Bugenhagen-Bildnis VOo  = 1537 Un dem Bugenhagen-Porträt VOoO  =

Sevenoaks ALLS der /eıt ach 1542 auch dıe Entstehung des Reformations-
altars kannn Rogers 11 der Cranach-Werkstatt miterleht haben], sondern
auch zwischen diesen beiden Bıldern un dem Portrat VOo  = Chantilly dar?
I DIie Herkunft des Portrats VOoO  = Chantilly ALLS England spricht für dıe
Abhängigkeit VOo  = dem Portrat VOoO  = Sevenoaks; die Beobachtung, 4S5S der
auf dem Bildnis VOoO  = Chantilly Portratıierte nıicht ach lınks schaut, (}{ 1-

1 Ol  ® ONdsS propheta eXDOSILUS, Wittenberg 1550 azı LOHRMANN, Bugenhagens ONAS-
OmMentar in DINGEL/RHEIN s Anm. 55|, 20U1L, 117-126]. Bugenhagen widmete die
Auslegung Christian UL Va  - Dänemark.

101 AaU) 12702

10072 WOLGAST, Johannes Bugenhagens Beziehungen ZUL Politik nach Luthers Tod in
Gedenkschriftt $11r einho Olesch, hg BOTHE/ SCHMIDT/ STELLMACHER,
1L990, 15—138), 120—155; LOHRMANN S ÄAnm LOO), 120

105 H- HASSE, Bugenhagen und der Schmalkaldische neg in DINGEL/RHEIN s ÄAnm 52,
197—217), 211—217.

104 Auch anderen wird W1e Melanc  (8)81 se1InN, ass 616e Bugenhagens
chrift „Warhafftige Hıstor1i1a beschrieben Uurc an Bugenhagen Pomern OCtOr
und Pfarrherr Wittenberg« Va  - 1547 die Ma{fßstähe humanıstischer Geschichtsschrei-
bung anlegten und 616e nicht verstanden qals politisch-theologische chrift m1t iıhrem 5SPC-
zitischen S17 1mM Leben 1mM Sommer 1547 1n Wittenberg, vgl HASSE S AÄAnm 103|1, } 1 L1—

217
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Bugenhagen als alten, wenig attraktiven Mann darstellt, entspricht es dem
Trend, nach dem Tode Edwards VI. und dem Herrschaftsantritt Mary
Tudors im Jahre 1553 nicht mehr nach Wittenberg zu gehen. Wittenberg
hatte seine Attraktivität verloren. Johannes Bugenhagen hatte zwar 1550

noch seine voluminöse Auslegung zum Propheten Jona100 fertig gestellt.
Darin stellt er zwischen der Auslegung von Jona 2 und Jona 3 die interimis-
tischen Streitigkeiten nach der Loci-Methode Melanchthons dar.101 Sie
deuten schon an, welche Schwierigkeiten Bugenhagen hatte, sich theolo-
gisch zu behaupten,102 auch wenn die Anzeichen von Senilität, von denen
Melanchthon schon intern in einem Brief an Veit Dietrich vom 2. Septem-
ber 1547 schreibt, jüngst zerstreut wurden;103 aber dieser Eindruck war mit
Melanchthons Brief in die Welt gesetzt.104

Wir müssen uns vor Augen halten, dass John Rogers noch bis 1555

lebte, bevor er als erster protestantischer Märtyrer unter Mary Tudor in
London hingerichtet wurde. Stellt er nicht nur die Verbindung zwischen
Cranachs Bugenhagen-Bildnis von 1537 und dem Bugenhagen-Porträt von
Sevenoaks aus der Zeit nach 1542 (auch die Entstehung des Reformations-
altars kann Rogers in der Cranach-Werkstatt miterlebt haben), sondern
auch zwischen diesen beiden Bildern und dem Porträt von Chantilly dar?
Die Herkunft des Porträts von Chantilly aus England spricht für die
Abhängigkeit von dem Porträt von Sevenoaks; die Beobachtung, dass der
auf dem Bildnis von Chantilly Porträtierte nicht nach links schaut, son-

100 Jonas propheta expositus, Wittenberg 1550, dazu M. Lohrmann, Bugenhagens Jonas-
Kommentar (in: Dingel/Rhein [s. Anm.55], 2011, 117–126). Bugenhagen widmete die
Auslegung Christian III. von Dänemark.

101 AaO 122.
102 E. Wolgast, Johannes Bugenhagens Beziehungen zur Politik nach Luthers Tod (in:

Gedenkschrift für Reinhold Olesch, hg. v. H. Bothe/ R. Schmidt/ D. Stellmacher,
1990, 115–138), 129–135; Lohrmann (s. Anm. 100), 122.

103 H.-P. Hasse, Bugenhagen und der Schmalkaldische Krieg (in: Dingel/Rhein [s. Anm.52],
197–217), 211–217.

104 Auch anderen wird es so wie Melanchthon gegangen sein, dass sie an Bugenhagens
Schrift »Warhafftige Historia / beschrieben durch Johan Bugenhagen Pomern / Doctor
und Pfarrherr zu Wittenberg« von 1547 die Maßstäbe humanistischer Geschichtsschrei-
bung anlegten und sie nicht verstanden als politisch-theologische Schrift mit ihrem spe-
zifischen Sitz im Leben im Sommer 1547 in Wittenberg, vgl. Hasse (s. Anm.103), 211–
217.
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ern sSeINEN Blick auf den Betrachter richtet, zönnte dafür sprechen, 24S5S
auch! das Bugenhagen-Bildnis VOoO  = 1537/ auf das Portrat VOo  = Chantilly
gewirkt hat [)as 1110155 nıcht bedeuten, 24S5S dem Maler des Portrats VOoO  =

Chantilly vorlag. John Rogers als Kenner sowohl des Cranach-Porträts VOoO  =

1537/ als auch der Tafelbilder VOoO  = Sevenoaks zönnte dıe Verbindung ZW1-
schen allen TE1 Bıldern darstellen.

I Die spatere Beischrift EL1AILIS dürfte ach dem Ode
Calvıns 11 Jahre 564 eingefügt worden sSe1IN un SOMLI1t 1n das England El
sabeths 15581603 gehören. 11N€ CUuC (‚eneratıon VOo  = Engländern
zonnte sıch Calvın orıentleren, hne ıhn persönlich kennen,; 11124  =

MUSSTIE nıicht mehr ach ent auswandern. *©5 SO erklärt sıch der Versuch
der Identifikation e1INes Bildes, das Sarl keine Ahnlichkeit mı1t Calvın
hat, m1t Calvın. Indem der Porträtijerte 1n das Jahr 1553 datiert wird, wırd
I1 das Jahr des UÜbergangs der Herrschaft VOoO  = Edward VL auf Mary
Tudor 11 den Blick SC  I1, allerdings ALLS der Perspektive der /eıt ach

564, 4ls9 Elisabeths
[)as Bıld tauchte 1838 he1 Alexandre LEenOi1r 1n Parıs1°6 auf und wurde

mı1t Hans Holbein d 1n Verbindung gebracht. [)ass dieser das Bıld nıcht
gemalt haben kann, sondern 4S5S dafür 11UTr C1Nn unbekannter Maler der
Holbein-Schule 1n rage kommt, wurde bhen dargelegt. 1576 wurde das
Bıld 17 or House 11 London 197 ausgestellt. Se1t 1597 befindet sıch
11 Musee Conde 17 VOoO  = Henrıi d’Orleans LIC  ar aufgebauten Schloss han
tilly Un damıt 1n der Picardie, Calvıns Heimat *° Schon 15923 aber hatte
1114  = als Portrat Johannes Bugenhagens reidentifizieren versucht, *°°
W 1415 nıicht hne kunstgeschichtliche Folgen blieh 110

105 Allerdings 16| das Verhältnis zwischen Flisabeth und Calvıin nicht spannungstfrei.
Als Calvıin ıhr die 7zwelite Auflage SEe1INES Jesaja-Kommentars als Krönungsgeschenk
widmete, W1eSs Flisabeth diese Dedication zurück, vgl HERON/LINK S ÄAnm OI}, 214 und
überhaupt 214—216.

106 ÄAnm 96
107 ÄAnm 96
IO 1e5 bewusst geschehen der 1ne schöne Fügung der Geschichte 1St, 1110155 hier niıcht

entschieden werden.
109 DOMERGUE, Iconographie Calvinienne, 1L9049, Ö3; VWEERDA, Holbein und Calvin, 1055,

I8  ® [ )as Porträat ALLS dem Musee Conde dürfte der Anlass AaIUr SCWESCHIL se1N, 2155 Cranachs
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dern seinen Blick auf den Betrachter richtet, könnte dafür sprechen, dass
(auch) das Bugenhagen-Bildnis von 1537 auf das Porträt von Chantilly
gewirkt hat. Das muss nicht bedeuten, dass es dem Maler des Porträts von
Chantilly vorlag. John Rogers als Kenner sowohl des Cranach-Porträts von
1537 als auch der Tafelbilder von Sevenoaks könnte die Verbindung zwi-
schen allen drei Bildern darstellen.

Die spätere Beischrift CALVINUS ETATIS 44 dürfte nach dem Tode
Calvins im Jahre 1564 eingefügt worden sein und somit in das England Eli-
sabeths I. (1558–1603) gehören. Eine neue Generation von Engländern
konnte sich an Calvin orientieren, ohne ihn persönlich zu kennen; man
musste nicht mehr nach Genf auswandern.105 So erklärt sich der Versuch
der Identifikation eines Bildes, das so gar keine Ähnlichkeit mit Calvin
hat, mit Calvin. Indem der Porträtierte in das Jahr 1553 datiert wird, wird
genau das Jahr des Übergangs der Herrschaft von Edward VI. auf Mary
Tudor in den Blick genommen, allerdings aus der Perspektive der Zeit nach
1564, also Elisabeths I.

Das Bild tauchte 1838 bei Alexandre Lenoir in Paris106 auf und wurde
mit Hans Holbein d. J. in Verbindung gebracht. Dass dieser das Bild nicht
gemalt haben kann, sondern dass dafür nur ein unbekannter Maler der
Holbein-Schule in Frage kommt, wurde oben dargelegt. 1876 wurde das
Bild im Stafford House in London107 ausgestellt. Seit 1897 befindet es sich
im Musée Condé im von Henri d’Orléans neu aufgebauten Schloss Chan-
tilly und damit in der Picardie, Calvins Heimat.108 Schon 1893 aber hatte
man es als Porträt Johannes Bugenhagens zu reïdentifizieren versucht,109

was nicht ohne kunstgeschichtliche Folgen blieb.110

105 Allerdings blieb das Verhältnis zwischen Elisabeth I. und Calvin nicht spannungsfrei.
Als Calvin ihr die zweite Auflage seines Jesaja-Kommentars 1559 als Krönungsgeschenk
widmete, wies Elisabeth diese Dedication zurück, vgl. Heron/Link (s. Anm.91), 214 und
überhaupt 214–216.

106 S.o. Anm.96.
107 S.o. Anm.96.
108 Ob dies bewusst geschehen oder eine schöne Fügung der Geschichte ist, muss hier nicht

entschieden werden.
109 E. Domergue, Iconographie Calvinienne, 1909, 83; J. Weerda, Holbein und Calvin, 1955,

21.
110 Das Porträt aus dem Musée Condé dürfte der Anlass dafür gewesen sein, dass Cranachs
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VI DIie Veröffentlichung VOrN Thomas More’s Antwort auf
Bugenhagens Epnistola ad Anglos im Jahre 1568

I DIie Entstehung VOo  = Johannes Bugenhagens Epnistola ad Anglos 1st nıcht
denkhbar hne Engländer auf dem Kontinent W1€e Wıiılliam Tyndale. ESs bleibt
die rage, Thomas More die zUug1g angefertigte nNntwort nıcht
sogleich veröffentlichte. War wirklıch die Praevalenz des Briefwechsels
7zwıischen Luther un Heinrich VIUIL., der mMuUsSsen andere Ciründe gesucht
werden? 111 Zumindest geriet dıe nNntwort weıt ach Thomas Mores Tod
und 43 Jahre ach ıhrer Abfassung 1n die Hände VOoO  = Ikatholischen Englän-
ern 17 Exil auf dem Kontinent ZUT /eıt der Reglierung VOoO  = Elisabeth
und damıt wıeder VOoO  = Engländern, dıe iıhres Glaubens VOoO  = England
ALLS 18 Exil waren LDiesmal aber nıcht Protestanten,
sondern Katholiken. LDiesmal WT nıicht Bugenhagen, der für die pProteS-
tantısche Sache warb, sondern der Ikatholische Humanıst Thomas More,
der posthum, 33 Jahre ach Se1INeEeTr Hinrichtung noch, 1n humanıstischer
Weılse für die katholische Sache geworben hat 113

More hatte damıt auch Dosthum das 1e1 erreicht, das ursprünglich
angestrebt hatte, nämlıch SCINE ntwort als Öffentlichen Brief weılt VCOCI-

breiten 114 SCe1IN Brief fügte sıch auch 1n eINe /eıt ach dem Tridentinum,
11 welcher die römisch-katholische Kırche den Humanısmus 11IC  ar für sıch
entdeckte 115 I)en eigentlichen Adressaten, Johannes Bugenhagen, hat der

»„PoOortrat e1INes Reformators« ALLS dem re 1532 bei e1INer Ausstellung ın der Calerie
Charpentier ın Parıs 1mM re 1952 erstmals m1t Johannes Bugenhagen ın Verbindung
gebracht wurde. Demgegenüber hat ÄHUIS, Porträat S Anm. 24| nachgewiesen, ass auf
dem iıldnıs Va  - 1532 der ALLS Le1ipz1g stammende Theologe Christoph NNg |I1491—1554)
dargeste. 1st NNg kann als der Reftormator St Joachimsthals ın Böhmen gelten vgl
4a0 38—41)

111 S.0 ÄAnm 67 MARIUS S AÄAnm 331, 4A415, vermutet, ass More befürchtete, SE1INE 1mM RBlick
auf das apsttum zurückgenommene Argumentationswelse hätte, zumal nach der PENT-
schieden propäpstlichen AÄAntwort Va  - Johannes Cochlaeus auf den Brief Bugenhagens,
missdeutet werden zönnen.

112 M ARIUS S AÄAnm 331, AL  >

115 /u den rhetorischen Strategiıen des Briefes vgl MANIEY S AÄAnm 351, XLIL-LXIV.
114 M ARIUS S AÄAnm 331, AL  >

HAMMERSTEIN, I e Hochschulträger in Geschichte der Uniıversita ın kuropa. Bd IL,

ISI

VI Die Veröffentlichung von Thomas More’s Antwort auf
Bugenhagens Epistola ad Anglos im Jahre 1568

Die Entstehung von Johannes Bugenhagens Epistola ad Anglos ist nicht
denkbar ohne Engländer auf dem Kontinent wie William Tyndale. Es bleibt
die Frage, weswegen Thomas More die zügig angefertigte Antwort nicht
sogleich veröffentlichte. War es wirklich die Praevalenz des Briefwechsels
zwischen Luther und Heinrich VIII., oder müssen andere Gründe gesucht
werden?111 Zumindest geriet die Antwort weit nach Thomas Mores Tod
und 43 Jahre nach ihrer Abfassung in die Hände von katholischen Englän-
dern im Exil auf dem Kontinent zur Zeit der Regierung von Elisabeth I.
und damit wieder von Engländern, die wegen ihres Glaubens von England
aus ins Exil gegangen waren.112 Diesmal aber waren es nicht Protestanten,
sondern Katholiken. Diesmal war es nicht Bugenhagen, der für die protes-
tantische Sache warb, sondern der katholische Humanist Thomas More,
der posthum, 33 Jahre nach seiner Hinrichtung noch, so in humanistischer
Weise für die katholische Sache geworben hat.113

More hatte damit auch posthum das Ziel erreicht, das er ursprünglich
angestrebt hatte, nämlich seine Antwort als öffentlichen Brief weit zu ver-
breiten.114 Sein Brief fügte sich auch in eine Zeit nach dem Tridentinum,
in welcher die römisch-katholische Kirche den Humanismus neu für sich
entdeckte.115 Den eigentlichen Adressaten, Johannes Bugenhagen, hat der

»Porträt eines Reformators« aus dem Jahre 1532 bei einer Ausstellung in der Galérie
Charpentier in Paris im Jahre 1952 erstmals mit Johannes Bugenhagen in Verbindung
gebracht wurde. Demgegenüber hat Ahuis, Porträt (s. Anm.24) nachgewiesen, dass auf
dem Bildnis von 1532 der aus Leipzig stammende Theologe Christoph Ering (1491–1554)
dargestellt ist. Ering kann als der Reformator St. Joachimsthals in Böhmen gelten (vgl.
aaO 38–41).

111 S.o. Anm.67. Marius (s. Anm.33), 415, vermutet, dass More befürchtete, seine im Blick
auf das Papsttum zurückgenommene Argumentationsweise hätte, zumal nach der ent-
schieden propäpstlichen Antwort von Johannes Cochlaeus auf den Brief Bugenhagens,
missdeutet werden können.

112 Marius (s. Anm.33), 414.
113 Zu den rhetorischen Strategien des Briefes vgl. Manley (s. Anm.35), XLII-LXIV.
114 Marius (s. Anm.33), 414.
115 N. Hammerstein, Die Hochschulträger (in: Geschichte der Universität in Europa. Bd. II,
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Brief N1€e erreicht; Bugenhagen WT schon 1558 gestorben. der Brief
jemals hıs ach Wittenberg gelangt 1St, 1sSt nıicht bekannt. ESs 1st unwahr-
scheinlich. Fuür die handschriftliche Fassung VOoO  = Bugenhagens Epnistola ad
Anglos ALLS dem Jahre 525 aber 1sSt dıe nNntwort More’s Bugenhagen e1INe
wichtige, W nıicht dıie eINZIgE Quelle.116

Von der Retormation ıs ZUL tranzösischen Revolution 500—I500, hg RUÜEGG, 1996,
105—137], 105

116 Johannes Cochlaeus wird auf 1ne gedruckte Fassung ezug SC  IMII aben, die r
iıh ın öln ın der Druckerei uente. greifbar W  a
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Brief nie erreicht; Bugenhagen war schon 1558 gestorben. Ob der Brief
jemals bis nach Wittenberg gelangt ist, ist nicht bekannt. Es ist unwahr-
scheinlich. Für die handschriftliche Fassung von Bugenhagens Epistola ad
Anglos aus dem Jahre 1525 aber ist die Antwort More’s an Bugenhagen eine
wichtige, wenn nicht die einzige Quelle.116

Von der Reformation bis zur französischen Revolution 1500–1800, hg. v. W. Rüegg, 1996,
105–137), 108.

116 Johannes Cochlaeus wird auf eine gedruckte Fassung Bezug genommen haben, die für
ihn in Köln in der Druckerei Quentell greifbar war.
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